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Deutſchlan d. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
9. Sitzung vom 25. Februar. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: v. Kameke, Hofmann, v. Stoſch 

und zahlreiche Commiſſarien. f 
Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
Fberbeordnung und die Gewerbegerichte, ferner eine Ueberſicht der Betriebs⸗ 
Ergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1876. \ 
„Ohne Debatte genehmigt das Haus den Antrag der Abgg. Kapell und 
Gen., betreffend die Vertagung des gegen den Abg. Fritzſche ſchwebenden 
Unterſuchungsverfabrens und beſchließt über die Beſchwerde des Dr. Gerland 
und Gen. zu Schmalkalden, die Wahl des Abg. Dr. Harnier betreffend, zur 
| Tagesordnung überzugehen. 8 

Es beginnt nunmehr die zweite Berathung des Reichsbausbalts⸗ 
etats für 1878—1879 und zwar derjenigen Specialetats, die nicht der 
Budgetcommiſſion überwieſen, ſondern der zweiten Berathung im Plenum 
dorbebalten find, zunächſt des Etats der Verwaltung des Reichs⸗ 
Pesres, ER - 

1 Bei Cap. 17, Militärgeiſtlichkeit, verlangt Weſtermaper die Be⸗ 
e der Ungleichheit, daß es nur bei der evangeliſchen Militärgeiſt⸗ 
Aächkeit Oberpfarrer mit böberem Geballe als die Diviſionspfarrer gebe. 
bac ſich doch der Gehaltsbezug nicht lediglich nach dem Familienbeſtande 
der Geiſtlichen richten, ſondern die Erhöhung zugreih ein Lohn für treue, 
0 Neljäbrige Dienſte fein. In Mainz ſei zum Beiſpiel ein katholiſcher 
Diviſionspfarrer ſchon 28 Jahre im jenſt und beziehe nur 2700 Mark, 
Paährend ein erſt 6 Jahre im Dienſt befindlicher evangeliſcher Pfarrer 4800 


Mark erhalte. 2 ; 
Kriegsminiſter v. Kameke: Das Juftitut der evangeliſchen Oberpfarrer 
det i ohne daß jemals eine Bitte, wie die des 


eht ſchon lange in der Armee, . 5 
orredners zum Ausdruck gekommen iſt. Ich kann eine Remedur nicht ver⸗ 
prechen; die Angelegenheit ſoll aber in Erwägung gezogen werden. 

Bei Cap. 22, Generalſtab, find 6 Stabsoffiziere mit 32,400 Mk. als 
Liſenbahnlinjencommiſſare neu angeſetzt. Richter (Hagen) beantragt dieſe 

Hoſition an die Budgetcommiſſion zu verweiſen zur Prüfung, ob, da dieſe 

Stellen im Intereſſe der Mobilmachung ja vielleicht erforderlich ſeien, nicht 

anderwärts, vielleicht bei den Stellen von Commandanten in offenen 

n gemacht werden könnten. Das Haus tritt dem An⸗ 
rage bei. 

Bei Cap. 28, Wohnungsgeldzuſchüſſe, regt Rickert die Frage der 
Reviſion der Tarifirung der Ortschaften in den Servisklaſſen an; in dem 
Geſetze von 1872 ſei nach einem Zeitraume von 5 Jahren eine ſolche Revi⸗ 

ſion vorgeſchrieben. Auf vielfache Anregungen bin ſei ſchon 1875 die Er⸗ 

klärung abgegeben, daß im folgenden Jahre (aljo 1876) dieſe Reviſion vor⸗ 
enommen werden ſolle. Leider iſt bis beute das ſetz nicht vorgelegt. 

Wird deſſen Vorlage noch in dieſer Seſſion erfolgen? RT, . 

Der Kriegsminiſter: Von Seiten der Verwaltung iſt die Reviſion 
möglichſt gefördert worden; ſie hat auch ſchon dem Bundesrathe zur Be⸗ 
| 1 vorgelegen, aber dort Anſtände gefunden, die neue commiſſa⸗ 

Daß die Vorlage noch in dieſem 


riſche Berathungen erforderlich machten. 
Fade 5 g kann es aber nicht ver⸗ 


dert an den Reichstag gelangen wird, hoffe ich, 
echen 


Alg. Richter (Hagen): Hoffentlich wird das, was ſchon ſo lange 
währt, gut werden, auch im finanziellen Sinne. Die Reviſion muß aber 
nicht blos darauf gerichtet ſein, einzelne Städte in eine höhere Servisklaſſe 
zu ſetzen, ſondern es muß, um eine allgemeine Ausgleichung der Ortſchaften 
unter einander herbeizuführen, darauf Bedacht genommen werden, auch 
einige Orte in eine niedrigere Klaſſe zu verſetzen. Dabei wäre es auch von 
Nuunaſt eine allgemeine Erhöhung der Einquartierungs⸗Entſchädigung für 
annſchaften und Unteroſſiziere vorzunehmen; in wie weit dadurch der 
n mehr belaſtet würde, würde eine Entlaſtung der Communen 
erfolgen. . Kiez 
Abg. Rickert: Eine Herabſetzung von Ortſchaften in eine niedrigere 
Servisklaſſe wird wohl nur in beſchränktem Maße eintreten. Der geſetzliche 
Termin zur Reviſion ift dereits vorüber, es liegt alſo eine Verpflichtung 
der Regierung vor, dieſelbe vorzulegen. ; 

Beim Capitel 35: Militärerziehungs⸗ und Bildungsweſen be⸗ 
ſpricht Richter (Hagen) die Erhöhungen im Etat der Cadetten, Anſtalten; 
jedenfalls habe die Regierung die ſſatiſtiſchen Beweiſe, daß die Preis⸗ 
erhöhungen in den Conditoreien eine Erhöhung des Taſchen geldes der 
Cadetten nothwendig mache. (Heiterkeit.) Im Intereſſe der Einheit im 
Reiche ſei übrigens das Taſchengelv der ſächſiſchen Cadetten, welches höher 
war, als das der preußiſchen, ermäßigt worden. Die zweite Stabsoffizier⸗ 
ſtelle ſei nicht gehörig motibirt; in dem urſprünglichen Plan für die neue 
Anſtalt in Lichterfelde habe man jedenfalls kein Wort davon geſagt. Die 
Vermehrung der Zahl der Zöglinge um 80 ſei auch nicht ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, wie der Etat anzunehmen feine; Redner beantragt deshalb die Ueber⸗ 
weiſung der Poſitionen an die Budgetcommiffion. i 

Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz: Auf die zweite Stabsofſtzierſtelle ift 
bei dem Plane des Cadettenbauſes in Lichterfelde kein Bezug genommen, 
weil von dieſen Dingen dabei überhaupt nicht die Rede war. Die Stelle 
iſt aber, beſonders bei der Vermebrung um 80 Zöglinge, abſolut nothwen⸗ 
dig, weil nunmehr die thatſächlich ſchon beſtehende, nur mit Rückſicht auf 
die räumlichen Verhaltniſſe nicht gebildete 8. Compagnie in's Leben treten 
wird. Es müſſen nunmehr zwei Bataillone gebildet werden, weil ein Ba⸗ 
taillon von 8 Compagnien zu ſchwer zu hantiren fein. warde. ; 
Abg. Richter: Bei dem Bauplane der Anſtalt in Lichterfelde ift nur 
auf eine Stabsoſſizier⸗Wohnung Rückſicht genommen worden; die taktiſchen 
Rücſichten ſcheinen alſo früher nicht maßgebend geweſen zu fein. Die Zahl 
der Cadetten hat ſich ſchon ſeit 1866 von 400 auf 700 dermehrt, fo daß 
3 age einer abermaligen Vermehrung derſelben eine gründliche Prüfung 
verdient. 2 

Die betreffenden Titel werden der Budgetcommiſſion Überwieſen. 

Bei Cap. 9 der Einnabmen der Verwaltung des Reichsheeres 
agt Schröder (Lippftadt), womit die Erhöhung der Entſchädigung für die 
ferbe der Einjährig⸗Freiwilligen von 30 auf 100 Thaler begründet ſei. 
ine zu boch bemeſſene Entſchädigung beſchränke die Einjährig⸗Freiwilligen 

in der Wahl der Waffe und dränge ſie mehr der Infanterie zu. 1 25 

Bundez⸗Fommiſſar Maſor Funk: Dieſe Erhöhung gründet ſich lediglich 
auf die erhöpfen Einkaufspreiſe der Pferde, und ſoll nicht bezwecken, die 
A e 0 der 8 9 1 8 zu vermehren, indem man die Einjährigen 

Allexrie abdrängt. 

Jm Uebrigen wird or Etat des Reichsbeeres ohne Debatte und obne 
Veränderung genehmigt; einzelne Titel, die mit den ſchon der Budget⸗Com⸗ 
eee in Zusammenhang ſtehen, werden derſelben ebenfalls 

Es folgt der Etat der Marine, den das Haus ohne Debatte ge: 

. die der Budgetcommiſſion überwieſenen Poſten natürlich ausge: 

ſchloſſen. Nur bei dem Torpedoweſen bemerkt Demmler, daß der 

Reichstag den Reichskanzler auffordern möchle, einen völlerrechtlichen Bes 
ſchluß zu erzielen, der die Anwendung von Torpedos im Seekrieg allgemein 

verbietet. Man hat ja auch ſchon manche andere Beritörungämertgenge, ya 

g irkung der r⸗ 

Dodds iſt fo schrecklich fie 5 fo viel koſtbares Material, und es gehört 

ſo wenig dazu, fi bei Nacht und Nebel an ein feindliches Schiff heran⸗ 

uſchleichen. Zum Schutz der Küften und der Flüſſe könnte man ja Wälle 
erfen und Kanonen dabinter ſtellen. (Heiterkeit. 
Es folgt der Etat der Reichs juſtiz⸗Verwaltung. 

we Abg. Lasker: Ich muß bier auf eine Angelegenheit zurückkommen, 

5 liche tech einmal e und auchl den preußiſchen Landtag beihäftigt 

Jus Bei Gelegenheit der Concursgeſetzgebung kam zur Sprache, ob den 

dabern gewiſſer Prioritätsobligattonen und Pfandbriefe beſtimmte Vor⸗ 
gene vor anderen Gläubigern zuſtehen follten. Der § 17 des Einführungs⸗ 
der hes: atte den Particularſtaaten freigeſtellt, dieſe Vorrechte zu ſchaffen; 
die geichstag erkannte aber damals an, daß die Reichsregierung am beiten 
die fung der Angelegenheit in die Hand nehme. Allein die Reichsregie⸗ 


reslauer 
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rung bat dem keine Folge geleiſtet, während doch zweifellos eine erfolgreiche 
Löſung der Frage nur im Wege der Reichsgeſetzgebung zu erzielen war, 
weil der Markt dieſer Papiere ſich über das ganze Reichsgebiet eritredt. Zu 
meinem äußerſten Erſtaunen habe ich nun erfahren, daß ein amtlicher Ver: 
treter der preußiſchen Justizverwaltung erklart babe, daß das Reichs juſtizamt 
die Sache nicht erledigen kann. Dieſes könnte nur entſchuldigt werden 
durch einen Mangel an Arbeitskräften, indem das Material von den ver⸗ 
ſchiedenen Particularſtaaten zur Verfügung geſtellt werden muß. Wenn 
dies der Fall iſt und mir das Reichsjuſtizamt die Sache in Entreprife gäbe, 
fo würde ich mich dafür verbürgen, ſie mit einem tüchtigen Aſſeſſor in acht 
Wochen oder einem Vierteljahr ferlig zu ſtelleu. Ich kann alſo nur an⸗ 
nehmen, daß entweder die Einzel⸗Regierungen ſäumig ſind in der Samm⸗ 
lung des Materials, oder daß das Reichsjuſtizamt fo beſchäftigt iſt, um 
ſelbu mit ſeinen Mitteln für außerordentliche Hilfsarbeiter nicht zu Stande 
15 kommen. Sollte das Reichsjuſtizamt die augenblickliche Erledigung nicht 
ür möglich gehalten haben, ſo wäre es Schuldigkeit geweſen, in einer Dent: 
ſchrift die Gründe hierfür auseinanderzuſetzen. Die Angelegenheit iſt nicht 
jo complicirt, wie fie dargeſtellt wird. 5 un, 

Wenn jemals ein ſolches Inſtitut, welches Pfandbriefe und Obligationen 
ausgegeben hat, in Concurs geräth, und dieſe vermeintlichen Vorrechte in 
Wahrheit vor dem Rechte nicht beiteben können, jo würde eine ungeheuere 
Verlegenheit für den Geldmarkt entſtehen, und daß eine ſolche Möglichkeit 
eintreten kann, haben wir ja jüngſt erlebt. Ich wünſche Auskunft darüber, 
ob eine Regelung im Namen des Reiches nicht herbeigeführt werden kann, 
damit uns eine ſachliche Ueberzeugung und die Möglichkeit einer ſachlichen 
Discuſſion geboten wird. Der Umſtand, daß andere, vom Reichstage ſchon 
lange geforderte Geſetze, wie z. B. die Novelle zur Actiengeſetzgebung, in 
Angriff genommen ſein ſollen, gereicht gewiß zur allgemeinen Befriedigung. 
Indeſſen iſt eine ſchleunige Erledigung der in Rede ſtehenden Angelegen⸗ 
beit ein dringendes Bedürfniß, welches zunächſt feine Befriedigung finden muß. 

Staatsjecretär Dr. Friedberg: Auch ich rezume der reichsgeſetzlichen 
Regelung den Vorzug dor einer particularrechtlichen ein. Ich habe aber 
ſchon vor einem Jahre verſucht, Ihnen darzulegen, daß ich bei der Fülle 
der mir obliegenden Geſchäfte mir einen Arbeitsplan machen müſſe, um 
nicht in das Ungewiſſe und Schwankende zu gerathen und eine minder 
wichtige Angelegenheit vor einer wichtigeren zu erledigen. Für das Noth⸗ 
wendigſte halte ich zunächſt die für die Juſtizgeſetzgebung erforderlichen Ar⸗ 
beiten, damit dieſe zu dem beitimmten Termin ins Leben treten können: 
bierzu gehört das böchſt ſchwierige und ſogar widerwärtige Koſtengeſetz, das 
vorausſichtlich in kurzer Zeit wird vorgelegt werden können, die Anwalts⸗ 
Ordnung und die ſo oft verlangte Regelung des Strafvollzuges. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Actiengeſetzgebung find umfaſſende Vorarbeiten gemacht worden. 
Dagegen konnte die Angelegenheit der Prioritäts⸗Obliggtionen und Pfand⸗ 
briefe deswegen nicht in Angriff genommen werden, weil von keinem Einzel⸗ 
1 Nolbſtand zu ſtark geſchildert worden iſt, um dieſe Sachen anderen 

rbeiten vorzuziehen. Wenn vor 8 bis 9 Wochen die Frage als dringend 
berbortrat,. jo geſchah dies in der Richtung, daß ein Particularſtaat des 
Reiches ſie im Wege der Particulargeſetzbung zu löſen verſuchte. Ich habe 
zu den betreffenden Verhandlungen einen Commiſſarius hingeſchickt, glaube 
jedoch nicht, daß derſelbe die Erklärung abgegeben hat, die Frage könne 
überhaupt nicht reichsgeſetzlich geregelt werden. Da er hier anweſend iſt, 
wird er in der Lage ſein, Ihnen ſeine damaligen Worte zu wiederholen 
teip. zu interpretiren. SR: 

Geh. Juſtizrath Hagens: Die Mittheilung, welche dem Abg. Lasker 
gemacht worden iſt, muß ich als eine ſehr ungenaue und unvollſtändige ber 
. Es handelte ſich damals um ein Nothgeſetz in ſehr beſchränktem 

mfange und ich babe nicht erklärt, daß das Reichsjuſtizamt, etwa wegen 
mangelnder Arbeitskraft, nicht im Stande ſei, die Angelegenheit zu regeln, 
ſondern, daß es nicht angemeſſen erſchien, dieſes Nothgeſetz als ſolches von 
Reichs wegen in die Hand zu nehmen. Uebrigens glaube ich nicht, daß in 
den 1 Kreiſen die Anſchauung herrſcht, daß dieſen ſogenannten 
fundirten Papieren das Vorrecht zuſtehe. Schon 1869 und ebenſo bei Be⸗ 
rathung der Concursordnung iſt darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
ein ſolches juriſtiſches Vorrecht für dieſe Papiere nicht vorhanden iſt. Den: 
noch iſt es für zweckmäßig erachtet worden, daß ihnen daſſelhe gewährt werde, 
und hinſichtlich dieſer Zweckmäßigkeit ſtimmt das Reichejuſtizamt mit dem 
Reichstage überein. Indeſſen iſt es eine andere Frage, ob dieſes Vorrecht 
ſofort mit wirkender und rückwirkender Kraft gegen die anderen beſtehenden 
Schuldverhältniſſe jetzt ſchon conſtituirt werden ſoll, Zudem erſchien es 
nicht angemeſſen, dieſe Angelegenheit ohne eine Regelung der Verhältniſſe 
der Eiſendahnprioritätsobligationen, welche eben fo wichtig und bereits vor⸗ 
bereitet iſt, zu erledigen. 

Abg. Lasker: Nach der amtlichen Erklärung des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters im Landtage hat derſelbe bereits im October die Reichsregierung 
auf die Regelung dieſer Sache aufmerkſam gemacht; es iſt dies alſo nicht 
erſt vor ſo kurzer Zeit geſchehen. Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo iſt es 
zwar zu billigen, daß die Reichsregierung die Beteiligung an dem Noth⸗ 

eſetze eines Einzelſtaates abgelehnt bat; dies entschuldigt aber nicht die 

Verzögerung der reichsgeſetzlichen Regelung. Im Volke besteht der Glaube, 
daß den beireſfenden Obligationen ein Vorrecht eingeräumt ült, zudem tt es 
auf den Pfandbrieſen häufig gedruckt, daß den Inhabern Prioritätsrechte 
an den Hypotheken zuſtehen. Vor allen Dingen muß man ſich hüten, die 
einfache juriſtiſche Angelegenheit bezüglich der Gewährung einer formellen 
Sicherheit mit einer zu gewährenden materiellen Sicherheit zu verquicken. 
Die letztere iſt durch die Statuten der Geſellſchaften meiſtens dadurch ge⸗ 
währt, daß nicht mebr Pfandbriefe ausgegeben werden ſollen, als Hypo⸗ 
theken im Treſor find. Eine Vermiſchung mit nationalökonomiſchen Ele⸗ 
menten würde die leichte Löſung der Frage verſchieben. Wenn auch das 
Geſetz in dieſer Seſſion nicht mehr vorgelegt werden wird, ſo iſt es doch 
unumgänglich nothwendig, einen Endtermin und die Sicherheit zu haben, 
daß die Angelegenheit in abſehbarer Zeit ihre Regelung finden wird. 

Staatsſecretair Friedberg: Die preußiſche Regierung hat zwar zu der 
von dem Abg. Lasker bezeichneten Zeit das Anſuchen geſtellt, daß das 
Reichsjuſtizamt dieſe Sache in Angriff nehmen möge. Meine an 
Aeußerung bezog ſich nur darauf, daß dieſes Anſuchen nicht in dem Maße 
dringlich war, um mich zu veranlaſſen, von meinem Arbeitsplan abzugehen. 
Als brennend iſt die Frage erſt vor 8 bis 9 Wochen von einer Regierung 
bezeichnet worden, aber in der Art, daß man durch ein Nothgeſetz die Ge⸗ 
fahr für den Einzelſtaat beſeitigen wollte. Durch eine Vermiſchung mit 
nationalökonomiſchen Dingen will ich die an ſich ſchon ſehr heikle Frage nicht 
noch compliciren. . a 5 

Age Windthorſt: Was die Sache betrifft, ſo ſtimme ich mit dem 
Abg. Laster vollſtändig überein. Auch bezweifle ich nicht, daß ſich die Tha⸗ 
ligkeit des Reichsjuſtizamts in energiſcher Weiſe entwickelt. Ich erhebe des⸗ 
halb feinen Tadelsſpruch gegen die Errichtung von zwei neuen Rathsſtellen. 
Nur wünſche ich, daß hierbei auch die gemein rechtlichen Staaten in Berück⸗ 
ſichtigung gezogen werden. 307 5 RN. 

Abg. Forkel macht das Reichsjuſtizamt auf die Gerichtsorganiſations⸗ 
pläne der einzelnen thüringiſchen Regierungen aufmerkſam, namentlich in 
Beziehung auf die Land gerichtsbezirke. Das Ineinanderlaufen der verſchie⸗ 
denen Landesgrenzen verurſgcht für die Abgrenzung dieſer Bezirke größere 
Schwierigkeiten. Eine im Geiſte der Juſtizgeſetze gehaltene Ausführung ware 
in den thüringiihen Staaten nur möglich, wenn man ohne Rückſicht auf 
die Landesgrenzen die Gerichtsbezirke abgrenzte. Dazu ware erforderlich 
entweder ein guter Wille oder eine eiſerne Hand. Daß die thüringiſchen 
Miniſter auf dem Wege freier Vereinigung zu einem ſolchen Nelultate ge⸗ 
langen würden, konnte Niemand, der die Dinge und Perſonen näher kannte, 
boffen. Deshalb war es eigentlich nothwendig, daß dem Reichskanzler die 
Ermächtigung gegeben wurde, da, wo unter den Kleinſtaaten keine Einigung 
erzielt wird, gemeinſame Bezirke von Reichs wegen abzugrenzen. Es iſt 
dies aber den Einzelregierungen überlaſſen worden. Ueber ein Oberlandes⸗ 
gericht in Jena haben ſich die thüringiſchen Staaten ziemlich leicht geeinigt; 
anders iſt es mit den Landgerichtsbezirken. Nach den bisherigen Plänen 
werden hier die allergrößten Mißſtande geſchaffen, die Redner im Einzelnen 
ſchildert. Er richtet demnach an das Reichsjuſtizamt die Frage, ob daſſelbe 
bon den Organiſationsplänen der thüringiſchen Staaten in Betreff der! 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Landgerichtsbezirkef amtliche Kenniniß habe und ob es für feine Aufgabe 
erachte, dahin zu wirken, daß in dieſen kleinen Staaten die Organiſation 
ausſchließlich im Geiſte der Reichs juſtizgeſetze erfolge. 5 

Abg. Rückert ergänzt die Anführungen des Vorredners durch eine ein⸗ 
gebende Schilderung der Bemühungen der kleinſtagtlichen Refivenzen, der 
Sitz eines Landgerichts zu werden. Er fragt das Reichsjuſtizamt, ob es nicht 
möglich ſei, obwohl geſetzlich dieſe Angelegenbeit der Geſetzgebung der Par⸗ 
ee überwiejen ſei, dieſe Frage unter einer neutralen Fürſorge 
zu regeln. 

Staatsjecretair Friedberg: Die bon den Vorrednern beklagten Miß⸗ 
ſtände find die Schuld der beſtehenden Geſetzgebung, welche den Particular⸗ 
ſtaaten das Recht der Organiſation giebt, inſoweit ſie ſich über dieſelbe mit 
ibren Ständen zu einigen vermögen. Von manchen dieſer Organiſationen 
muß ich allerdings ſagen, daß ſie mit dem Geiſt der Juſtizgeſetzgebung nicht 
vollſtändig im Einklange ſteben und wenn die Reichsjuſtißverwaltung dabei 
ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen hätte, fo würde fie wohl Veranlaſſung 
nehmen, daſſelbe in Betreff einiger dieſer Organiſationen geltend zu machen. 
Der Reichsjuſtizverwaltung ſteht zwar verfaſſungsmäßig die Aufſicht über 
die Ausführung der Reichsgeſetze in den Einzelſtagaten zu. Von dieſer Bes 
fugniß kann ſie nur Gebrauch machen, wenn die Ausführung in flagrantem 
Widerſpruch mit den Geſetzen felbft ſteht. Nachdem Sie aber einmal die 
Bildung größerer und kleinerer Landgerichtsbezirke in den Einzel⸗ſtaaten 
zugelaſſen haben, liegt ein ſolcher Fall bier nicht vor. Wir wollen 
nicht die perfaſſungsmäßigen Grenzen unſerer Befugniß überſchreiten und 
die berechtigte Empfindlichkeit der Einzelſtaaten verlegen. Einzelne Parti⸗ 
cularregierungen baben ſich in freundlicher Weiſe in Verbindung mit dem 
Reichsjuſtizamt über dieſe Fragen geſetzt und da hat ſich das Reichsjuſtizamt 
für berechtigt erachtet, warnend oder bittend feine Meinungen auszusprechen. 
Weiter fir gehen, halte ich im Intereſſe unſerer Reichsinſtitutionen für ge⸗ 
fährlich und bitte den Reeichstag, uns nicht dazu drängen zu wollen. 

Zu Cap. 66 (Reichsoberhandelsgericht) Tit. 4 (Subalternbeamten) rügt 
es der Abg. Wölfel, daß die Secretäre des Reichsoberhandelsgerichts mit 
einem Durchſchnitisgehalt von 3900 Mark in den Etat eingeſtellt find, wäh⸗ 
rend die Beamten gleicher Kategorie bei der Verwaltung des Reichsinva⸗ 
lidenfonds, bei dem Rechnungshof des Deuiſchen Reichs, beim Reichs juſtiz⸗ 
Amt und beim preußiſchen Obertribunal ein um 300 Mark höheres be⸗ 
755 Er wünſcht eine Ausgleichung im nächſten Etat herbeigeführt 
zu ſehen. 

Abg. Grumbrecht wünſcht die entſprechende Erhöhung ſchon in dieſem 
Etat, da hier doch augenſcheinlich nur eine unbeabſichtigte Unterlaſſung vor⸗ 
liege. Falls die Regierung damit einverſtanden ſet, werde er den bezüg⸗ 
lichen Antrag zur dritten Leſung ſtellen. 

Staatsſecretär Friedberg erklärt, daß die Erhöbung nach reiflicher Er⸗ 
wägung nicht gefordert ſei, erſtens, weil man die Verhältniſſe Berlins nicht 
unbedingt mit denen Leipzigs gleichſtellen könne, zweitens aber hauptſäch⸗ 
lich, weil man in Rückſicht auf die demnächſtige Reorganiſatton des Reichs⸗ 
oberhandelsgerichts in das Reichsgericht und die dadurch nöthig werdende 
Neuaufſtellung des Etats von einer Mehrforderung abgeſehen habe. 

bg. Grumbrecht wünſcht, da die Reorganiſation des Reichsober⸗ 
bandelsgerichts wohl noch einige Jahre dauern werde, über dieſe Frage 
nochmalige Erwägungen im Bundesrath ſchon jetzt angeſtellt zu ſehen. 

Abg. Wölfel kann wohl begreifen, daß man nicht Berlin mit Leipzig 
gleichſtellen wolle, nicht aber, weshalb man einen Unterſchied zwiſchen Leipzig 
und Potsdam efablirt. Das preußiſche Obertribunal endige gleichzeitig mit 
dem Reichsoberbandelsgericht, trotzdem habe der preußiſche Landtag noch in 
den laufenden Etat die betreffende Erhöhung eingeſtellt. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz hält es nicht für angezeigt, falls die 
Regierung nach reiflicher Erwägung eine Erhöhung nicht verlange, dieſelbe 
aus der Mitte des Hauſes zu veranlaſſen. - 

Der Etat der . wird genehmigt. 

Es folgt der Etat des Reichseiſenbabnamtes. 

Zu Cap. 67 der Ausgaben (Beſoldungen) ergreift das Wort Abg. von 
Benda: Das Reichseiſenbahnamt erinnert mich immer an das alte deutſche 
Märchen vom Dornröschen, deshalb hege ich wahrſcheinlich ſo viel Sym⸗ 
pathien für daſſelbe. Das Amt koſtet ſehr große Summen, deshalb wünſche 
ich eine Darlegung von den Plänen und Zukunſtsabſichten, welche man mit 
dem Reichseiſenbahnamte verbindet und ebenſo eine ausfübrliche Darlegung 
über die Geſchäftsthätigkeit deſſelben im verfleſſenen Jahre, wie ſie in früheren 
Jahren der „Reichs⸗Anzeiger“ brachte. 18. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Korte: In Zukunft wird das Reichseiſen⸗ 
bahnamt ſich auch ferner den Aufgaben eiſrig widmen, welche nach Ver⸗ 
faſſung und Geſetz ihm obliegen. Ueber ſeine 


floſſenen Jahre, falls das Haus es wünſchen ſollte — allerdings nicht in 
einem erſchöpfenden Bilde, ſondern nur in allgemeinen Umriſſen. Ich kann 
verſichern, daß das Reichseiſenbahnamt auch im berfloſſenen Jahre beſtrebt 
geweſen iſt, jeine geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Aufgaben zu erfüllen 
und daß der Vorwurf des Mangels an Berufseifer ihm gegenüber nicht 
. iſt. je 
Abg. Berger wünſcht zu erfahren, wieviel Rathsſtellen augenblicklich 
im Reichseiſenbahnamt unbefetzt ſind und ob in demfelben noch an einem 
a gearbeitet werde. 4 Bin 

Geh. Rath Körte erklärt, im Reichzeiſenbahnamt ſei augenblicklich eine 
Raths⸗ und eine Hilfsarbeiterſtelle unbeſetzt. An dem Eiſenbahngeſetze würde 
eifrig fortgearbeitet und noch in letzter Zeit habe er an diesbezüglichen Be⸗ 
rathungen im preußiſchen Handelsminiſterium Theil genommen. Ob die 
letzteren praktiſche Folgen haben würden, könne er nicht ſagen. 

Fürſt Bismarck: Ich hatte im Laufe des Sommers Nachricht darüber 
bekommen, daß unter verſchiedenen der verbündeten Regierungen die Frage 
eröttert wurde, ob es nicht an der Zeit und nothwendig ſei, ein Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetz vorzulegen. Ich habe auch geglaubt, daß dieſe Arbeiten ſo weit 
gefördert werden würden außerhalb der preußiſchen Regierung, daß eine 
Vorlage noch im Laufe dieſer Reichstagsſeſſion von Seiten mehrerer der 
größeren Bundesregierungen entweder gemeinſam oder von einer von ihnen 
zu erwarten ſei; theils um in den Einzelbeſtimmungen einen Maßſtab der 
Kritik für die zu erwartende Vorlage zu haben, theils auch, um, falls eine 
ſolche Vorlage, die aus mehreren Gründen mir erwünſchter wäre als eine 
preußiſche, ganz ausbleibt, doch dies Vacuum, ſoweit an uns liegt, aus⸗ 
füllen zu können, habe ich mich mit dem preußiſchen Handelsminiſter und 
mit dem Reichseiſenbahnamt dahin verſtändigt, daß unſererſeits gemeinſam 
ein Reichseiſenbahngeſetz ausgearbeitet würde mit der Abſicht, es vorzulegen, 
wenn von Seiten anderer Regierungen weder eine Vorlage einging, noch 
eine Verſtändigung mit uns geſucht wird. Dieſer Geſetzentwurf iſt ſo weit 
fertig, daß er jetzt im Stadium der Vorprüfung im preußiſchen Staats⸗ 
ministerium beginnen kann, was nothwendig iſt, da er die Form eines 
Antrages der preußiſchen Regierung haben würde und für die ) 
wir uns vergewiſſern müſſen, ob und inwieweit wir der preußiſchen 
Stimmen dafür im Reiche ſicher ſind. £ 

So wie die Dinge jeht liegen, babe ich erleben müſſen, daß zwei ſach⸗ 
kundige Präſtdenten des Reichseifenbahnamtes hintereinander entweder den 
Abſchied oder minder günſtig ſituirte Dienſtverhältniſſe vorgezogen haben, 
weil die Anſprüche, die an ihr Pflichtgefübl in der 0 eines Präſi⸗ 
denten des Reichseiſenbahnamtes geitellt waren, die moraliſchen Ansprüche 
fo außer Verhällniß weitergingen, als die Mittel, die ihnen zu Gebote 
ſtanden, dieſem ihrem Bone . zu genügen, daß fie es ablehnien, in 
dieſer Stellung, die ihnen die Pflicht auferlegte, ohne die Mittel dazu, ſie 
zu erfüllen, länger zu verharren, und ich fürchte, daß es mir in der jſetzigen 
Lage auch nur ſchwer gelingen wird, Sr. Majeität dem Kaiſer eine Perſon⸗ 
lichkeit bezeichnen zu konnen, die gleichzeitig bereit und geeignet wäre, dieſe 
Stellung zu übernehmen. Das Reichseiſenbabnamt deswegen nun zu be⸗ 
ſchneiden oder fortzuſchneiden, halte ich doch nicht für indſcirt: denn wir 
können fo raſch die Quoten, zu denen es geſchaffen iſt, doch nicht aufgeben. 
Mag es immerbin in einem Theile ſeiner Junctlonen eine Zeit lang ruhen: 
die richterlichen und anderen Functionen, die es auszulben hat, werden 
ihm immer bleiben. Aber ich hoffe doch, die Zeit wird kommen, wo ſich 
auch für die Stellung des Vräftdenten wieder einer findet, weil f 


Pläne bin ich nicht in der 
Lage Auskunft zu geben, wohl aber über ſeine Geſchäftsthätigkeit im ver⸗ 


inzelheiten 


ur die zu 


erfüllenden Pflichten die Mittel, ihnen zu genügt, im Reichseiſenbaehngeſez] Börigen Jahre geſtellt, vom Reichstage aber abgelehnt. Ich bitte Sie, auch 


gegeben werden. Ob der preußiſche Antrag auf ein ſolches reip. einer bon in dieſem Jahre bei dem früberen Entſchluß zu verharren. Die neuen 


den anderen Regierungen noch in dieſer Sitzung eingebracht wird, darüber] Gründe, welche don der Regierung in den gedruckten Motiven angeführt h 


vermag ich vorweg leine ſichere Antwort zu geben; denn Niemand kann] werden, find in Feiner Weſſe ſtichhaltig. Wenn es dort beißt, die Aufgaben 
wiſſen, wie lange die Verband nungen darüber dauern. Aber daß die Reichs⸗ des Botihafter?, ſeien diel größer geworden, ſeitdem er das, ganze Reich 
verwaltung den jetzigen Zuſtand als keinen normalen und dauernden bes vertritt, jo ſch eint man zu bergeien, daß die Vertretung des ganzen Reiches 
trachtet, das wollte ich nur hier ausſprechen. 5 i doch keine neue Einrichtung iſt, ſondern bereits ſo lange beſteht, als das 
Abg. Schröder (Friedberg): Etwas mehr Energie, als ſeither betreffs] Reich überhaupt exiſtirt. Ebenſo unverſtändlich iſt die Behauptung, daß die 
der Fahrpläne und des Ineinandergreiſens der Schnell» und Poſtzüge von Ausgo'ven des Boiſchafters ſich deshalb erhöht haben frilen, weil Tammtlice 
den einzelnen Regierungen bethätigt worden ift, wäre ſehr am Platze.] deutſche Bundesregierungen ih an ihn, als den Repraſentanten des Reiches 
Zwar iſt Manches beſſer geworden, aber trotzdem bleibt noch ſehr viel zu | we aden. Ueberdies bezeichnen die Motive die Niehrforderung als eine 
wünſchen übrig und namentlich in Süddeutſchland werden vielfache Klagen, Zalage“, wahrend es ſich doch thatſächlich um eine etatsmäßige dauernde 
laut. Ich frage den Vertreter des Reichs⸗Eiſenbahnamts, ob daſſelbe bt Gehaltserhöhung handelt. Wenn ich auch zurjebe, daß die angeführten 
Zeit auf die Anlage der Tarife als ſolche gar keinen Einfluß zu nebmen hat Gründe etwas äſtthetiſcher find, als der Kinderroagen, der im vorigen Jahre 
And ob die einzelnen Staaten allein in der Lage find, Ausnahmetarif e, ins Feld geführt wurde (Heiterkeit), jo können mich dieſelben doch nicht be⸗ 
Special⸗ oder Differentialtariſe feſtzuſetzen. Zwar find ſeit den Dresverier | ftimmen, bei den ſchlechten Verhältniſſen, in denen fi unſere Finanzlage 
Vereinbarungen vielfache Vereinfachungen eingetreten, aber im Großen and befindet, der Mebrforderung zuzuſtimmen. * x 
Ganzen iſt es wicht beſſer geworden, und namentlich baben der Kleinve.rtehr| Abg. v. Bennigſen: Die Gehaltsauſbeſſerung ift im vorigen Jahre 
und die kleinen Plätze durch die ſogenannten Ausnahmetarife der letzten allerdings abgelehnt worden, jener Beſchluß iſt indeſſen nur mit der Ma⸗ 
eit weſentlich gelitten, wie in der bekannten Schrift des Ham ſhurgers | ſorität von einer Stimme gefaßt worden. Wenn die Reichsregierung trotz⸗ 
oltefroid klar bervorgebt. Allerdings können wir die Differen“ialtarife[ dem nach wiederholler Erwägung diesmal den Antrag wiederholt, weil ſie 
nicht vollſtändig aufheben, ſchon mit Rückſicht auf den internationalen von der Nothwendigkeit der Mebrausgabe überzeugt iſt, fo 0 ich nicht, 
Verkehr und die Abmachungen auf der Dresdener Conferenz; aber im] daß wir Grund haben, die ng AR verweigern. enn wir einen 
Allgemeinen ſcheint es doch geboten, daß da und dort etwas Einhalt ge-] Botſchafter an dem theuerſten Ort der Welt halten wollen, fo können wir 
boten wird, ihn doch unmöglich geringer ausſtatten, als alle anderen Staaten mit ihren 
Fürſt Bismarck: Ich halte die Beſchwerden, deuen der Vorredner über Vertretern es ihum. Selbſt wenn wir die geforderte Gehaltsaufbeſſerung 
die jetzige Sad: und Rechtslage Ausdruck gegeben bat, für vollſtandig bes bewilligen, bleibt der deutſche Botſchafter noch immer hinter denen Frank⸗ 
rechtigt und theile im Weſentlichen die Anſchauungen, die er geltend gemacht reichs, Oeſterreichs, Rußlands und Italiens zurück. Welches Intereſſe kann 
bat, namentlich auch über die nachtbeiligen Wirkungen der Differentialtarife | die Volksvertretung baben, den engen Kreis derjenigen reichen Perſonen, 
und das Recht einer Geſetzgebung, die viel tiefer eingreift, als die Zoll-] die geeignet und bereit ſind, einen otſchaftervoſten zu übernehmen, noch 
efebgebung und welches auf dieſe Weiſe zerſplittert iſt. Ich theile dieſef mehr zu beſchränken und den eigentlichen Berufsbeamten vollſtändig zu 
Beschwerden, aber ich maß zu gleicher Zeit meine Machtloſigkeit bekennen, verſchließen? Ich werde mit meinen politiſchen Freunden für die Be⸗ 
abzubelfen; in dom jetzigen Zuſtand der Dinge bin ich dazu ganz außer willigung ſtimmen. ; 
Stande. Seit Jahren fühle ich mich in meinem Gewiſſen dazu getrieben, Fürſt Bismarck: 105 kann an die letzten Worte des Vorredners an⸗ 
— die Mittel dazu fehlen mir aber gänzlich. Zu erörtern, weshalb fie mir knüpfend jagen, daß dieſer enge Kreis ſich vermuthlich noch mehr verengen 
fehlen, dazu mangelt mir heute die Zeit und der Beruf. Ich will mich nur] wird, wenn der Beweis geliefert würde, daß die Reichsregierung auf das 
dagegen verwahren, daß, etwa dem Reichskanzler, dem Reichs⸗Eiſenbahnamt] Votum des Reichstages hin dauernd nicht dasjenige 5 gewähren vermag, 
für die Uebelſtände, deren Vorhandenſein ich anerkenne, eine Verantwort- was nach der Ueberzeugung deſſen, der den Poſten ſelbſt derſehen ſoll, und 
lichkeit zugeſchrieben werde. Wenn ich aus der Praxis ein Beiſpiel anführen] nach der Ueberzeugung aller derjenigen Regierungen, die in der gleichen 
darf, welches Niemand betrifft als mich ſelbſt und wo ich deshalb keine miß⸗ Lage find, dort Botſchafter zu halten, nothwendig iſt. Denn wenn es ſich 
liebige Kritik gegen ir zend jemand Anderen übe, ſo iſt es Folgendes: ſchon zeigt, daß die großen Botſchaften mehr und mehr Monopol ſehr reicher 
Die eee die innerhalb der öſtlichen, dem Rhein parallel] Leute werden, fo iſt das auch für reiche Leute eine Miſſion, die nicht ohne 
laufenden Linien ftat finden, erzeugen bei der Verwaltung der Eiſenbabnen] Opfer ſtattfindet. Ich meine nicht nur das Zulegen zu dem Gehalte, fon: 
der Reichslande das Bedürfniß, ihrerſeits und auch ſelbſt mit Hilfe der aus⸗ dern ich meine die Vernachläſſigung der eigenen Intereſſen zu Haufe. Wer 
wärtigen bolgiſchen Bahnen Differentialtarife einzurichten, die wieder eine, ein großes Vermögen hat in den Kategorien, die bisher dazu bereit und 
wie ich glaube, für beide Intereſſirte verderbliche Concurrenz gegen die] geeignet geweſen ſind, hat es gewöhnlich in großem Grundbeſitz und das iſt 
innere deutſche Linie herſtellen. Ich bin nun in der Lage, in Bezug auf eine ziemlich verwickelte Verwaltung und Jeder, der in der Lage iſt, von 
die Reichslande die minifterielle Entſcheidung über dieſe Dinge zu haben, einer großen Verwaltung eigenen Grundbeſitzes lange Zeit vollſtändig ab⸗ 
in Bezug auf das concurrirende Preußen bei beiden betheiligt zu fein. Ich] weſend ſein zu müſſen, wird ab und zu in die Lage kommen, ſich eine ba⸗ 
habe mich deshalb bemüht, beide ſoviel ich konnte unter einen Hut zu lancirende Berechnung darüber zu machen, ob er überhaupt in feinen eigenen 
bringen und zuletzt geglaubt, ich würde dies im Wege der durchgreifenden] Einnahmen nicht mehr verliert, als er für den Dienſt, den er leiſtet, erhält 
Verfügung können. Da iſt mir aber von der einen Seite, die ſich beſchwert] und das iſt namentlich, wie ich glaube, auch der Fall bei dem Inhaber des 
fühlte, entgegen gehalten worden, der betreffende Beamte glaube die Ber Poſtens, um den es ſich handelt, der recht bedeutende Beſitzungen zu Haufe 
antwortlichteit für die Ausfübrung dieſer Veefagung nicht übernebmenzu können] bat, die während ſeiner Abweſenheit leiden. Man kann darüber ſtreiten, 
und lieber bereit ſei, auf feinen Poſten zu verzichten, weil er den Fiscus, welche Summe nothwendig ſei, damit der Botſchafter einer großen Macht 
dem er angehöre, doch nicht auf dieſe Weiſe ſchädigen lönne. Ich befinde Jan einem theuren Orte wie London ſchicklich und ohne Schaden dieſe Macht 
mich alſo in der Lage, zwei concurrirende Fisci zu vertreten (Heiterkeit), vertritt und dabei die Stellung auirecht erhält, die von der ſocialen Leiſtung 
und obſchon ich in Bezug auf den einen die Entſcheidung babe, in Bezug eines Botſchafters einer großen Macht erwartet wird. Ich kann Ihnen 
auf den andern aber als Miniſterpräſident einen weſentlichen Einfluß, jo | mathematifh nicht nachweiſen, daß 120,000 Mark nicht reichen, 150,000 M. 
kann ich doch in meinem Gewiſſen auch nicht zu der richtigen Stellung ge⸗ aber dazu ausreichend ſind; wenn es ſich indeſſen findet, daß der Bethei⸗ 
Langen, don der aus ich nun dem einen Fiscus aufzugeben hätte, die Nach ligte, der ein Urtheil darüber haben muß, dauernd bei der Erklärung be⸗ 
theile, die er durch die Concurrenz des andern hat, in Ruhe zu tragen. barrt — und ich babe ihn ſonſt in keiner Richtung anſpruchsvoll gefunden 
Ich habe deshalb, ſo abgeneigt ich einem ſolchen Zuſtande bin, und fo jehr | — daß dieſe Einnahme nicht hinreicht, um die Ausgabe zu decken, die ihm 
ich ihn belämpfe, mich genötbigt geſehen, dieſe beiden concurrirenden und ſein Amt auferlegt, wenn die Rechnung feiner financiellen Leiſtung und 
ich glaube, wenn fie alles berechnen, mit Schaden gegen einander fahrenden ſeines Haushaltes bei der Prüfung im Auswärtigen Amte dasjenige Er⸗ 
Rivalen beſtehen zu laſſen, obſchon ich beider Miniſter bin. 5 gebniß zeigte, ſo könnte ich immer noch mißtrauiſch werden und ſagen, das 
Abg. Richter (Hagen): Die Frage der Differentialtarife iſt eine ſo ] iſt eine einfeitige Auffaſſung von uns und ſelbſt die exorbitanten pecuniären 
ſchwierige, daß fie unmöglich mit ſolchen allgemeinen Bemerkungen, mögen | Leiſtungen wie für Jemanden, der ein großes Haus in London haben muß, 
ſie nun von dem Abg. Schröder oder von dem Reichskanzler ausgeben, er⸗ berechtigen nicht dazu. Ich finde z. B. in einer 97.55 en Zeitung, die mir 
ledigt werden kann. Wenn auf gewiſſe größere Entfernungen hin ſich die zufällig in die Hände fiel, daß der Banquier R. Hof eine Soirse gegeben 
Fracht nicht billiger ſtellt, unterbleibt vielfach der Transport überhaupt oder] habe, bei der die Conditoreirechnung 8000 Thaler betrug. (Heiterleit.) Nun 
der Transport ſchlagt den Seeweg ein. Ohne Differentialtarife, namentlich wird Niemand von einem Botſchafter, der nicht Banquier iſt, verlangen, daß 
im Weiten, können die Eiſenbahnen vielfach nicht mit der Rheinſchifffahrtſer ſich ähnlichen Ercentricitäten bingiebt, aber dividiren Sie dieſe Summe 
oder den franzöſiſchen und belgiſchen Babnen concurriren. Unſer Export mit 10, und ziehen Sie noch die Hälfte davon ab, fo bleibt es immer ein 
über die Nordſeehäfen hinaus iſt vielfach durch Differentialtarife bedingt. Beweis, daß in London für gewiſſe Luxusleiſtungen ganz ungeheure Anfor⸗ 
Gerade aus einer Denkſchrift des Reichseiſenbahnamtes über Tarife habe derungen und Preiſe gemacht werden. 
ich mich vor einigen Jahren überzeugt, daß in dieſer Frage durch allgemeine Wenn nun auf Grund dieſes exceptionellen Maßſtabes vier andere 
Refolutionen und Machtperſügungen mehr verwirrt als der Induſtrie genutzt Großſtaaten ungefähr zur Berechnung derſelben Summe kommen, wie die: 
wird. Die preußiſchen Miniſterien, davon habe ich mich in der Budget⸗ jenige, welche wir fordern, — nur alle einige Tauſend Mark bis zu 12,000 
commiſſion kürzlich überzeugt, geben in Beſchränkung der Differentialtarife[ Mark höher — außerdem ihrem Botſchafter noch Emolumente geben, die 
eher zu weit. Mit Differentialtarifen bat die Verwohlfeilerung der Tarife] bei uns nicht üblich find, nämlich Entſchädigungen für beſondere Feſte und 
een: tbeilweiſe zwingt die Concurrenz, die Tarife allgemein zu er: beſondere Leiſtungen, dann muß ich doch zu der Ueberzeugung kommen, 
mäßigen. Nichts Lebrreicheres giebt es darüber zu leſen für alle Theile in] daß unſere Rechnung ungefähr die richtige iſt. Der erſte Redner hat über 
dieſem Haufe, als die Schriften des Directors im Reichskanzleramt Michaelis. unſere ſchwierige finanzielle Lage geklagt. Ich glaube, daß Oeſterreich und 
Hinſichtlich des Reichseiſenhahnamts im Allgemeinen bin ich weit entfernt, | Italien auch nicht weſentlich günſtiger daran find und daß Rußland unter 
in dieſem wie in anderen Fällen den Geheimräthen eine Schuld beizumeſſen, den jetzigen Verhältniſſen auch keine Erſparniſſe im Lande macht; aber wir 
die in allgemeineren Verhaltniſſen liegt. Die Wirkſamkeit des Reichseiſen⸗ ſehen, daß andere Mächte und daß ſich in anderen Ländern Niemand findet, 
bahnamtes hat ſich in dem Maße vermindert, als das Reichseiſenbahnpro⸗] der darüber auch nur eine Bemerkung macht. Ich bin mitunter etwas be⸗ 
ject hervorgetreten iſt. Der badiſche Miniſterpräſident hat im badiſchen] ſchämt in meinem deutſchen Gefühle, wenn ich ſehe, wie z. B. in Frankreich, 
Landtage unlängſt erklärt, das Reichseiſenbabnproject ſei aufgegeben; be: | wo die Parteien ſicher viel erbitterter, feindfeliger, ja, ich möchte jagen, vor 
ſtätigt ſich dies, jo würde die Initiative für die Reichseiſenbahngeſetzgebung] Kurzem zum 3 bereit gegenüberſtehend, als bei uns ſind, ſobald 
neues Leben gewinnen. An unferer Mitwirkung würde es in dieſer Rich⸗ von auswärtigen Dingen die Rede iſt, jede Kritik ſchweigt, wenn es ſich um 
tung nicht fehlen. Anderen wie der preußiſchen Regierung ift in Ermange: die äußere Ehre und das Anſehen Frankreichs handelt, und felbſt die cleri⸗ 
lung von Privatbabnen die Initiative erſchwert. Vielleicht find auch Specials cale Partei nie dazu bringt, daß fie dem jetzigen, ihr feindlichen Miniſte⸗ 
eſetze über Einzelmaterien, beiſpielsweiſe über den Anſchluß zum directen rium des Auswärtigen, in der geringiten Kleinigkeit, ſei es durch eine in⸗ 
erkehr, ausſichtsreicher als ein allgemeines Eiſenbahngeſetz. Frei vom discrete Frage oder hemmende, indiscrete Bemerkung, Schwierigkeiten macht. 
particulariſtiſchen Standpunkte, haben wir ſchon im preußiſchen Landtag er⸗ Es iſt für uns vielleicht unerreichbar, aber für mich in meinem vielleicht 
klärt, gegen Aufgabe des Reichseiſenbahnprojects die geſammten Eiſenbahn⸗ etwas weit getriebenen Nationalgefühl war es immer beſchämend, daß bei 
aufſichtsrechte Preußens auf das Reich übertragen zu wollen. In der Uns uns die Fraction ihren augenblicklichen oppositionellen Standpunkt gegen: 
terſtützung des Reichskanzlers in dieſer Richtung für die Reichseiſenbahngeſetz⸗ über der Regierung den allgemeinen Intereſſen der Nation nach außen hin 
Ei würden wir uns ermuntert fühlen durch eine Erklärung des Reichs-] auch in Kleinigkeiten nicht zum Opfer bringt, die doch im Ganzen ſelten find. 
uzlers, das Reichseiſenbahnproject definitiv aufgegeben zu haben. Sein Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Herr Reichskanzler ſcheint den Befug⸗ 


für die Reichseiſenbahngeſetzgebung neu bekundetes Intereſſe ſcheint vielleicht] niſſen der Reichstagsabgeordneten immer engere Grenzen ziehen zu wollen, O 


eine ſolche Erklärung einleiten zu ſollen. 5 5 I wenn er ihnen jetzt ſogar ſchon verwehrt, in der Verwaltung des Reiches 
Fürſt Bismarck: Ich vermag dieſe Erklärung mit Entſchiedenheit nicht] mitzuſprechen. Wenn er es als einen Mangel an Patriotismus darſtellt, 
abzugeben, in dem bisher die Ergebniſſe der betreffenden preußiſchen Reſſorts] daß wir derartige Debatten, die man in andern Ländern nicht kenne, hier 
vie als Vorbedingung nothwendig find, um ein Urtheil zu ermöglichen, berbeifübren, jo erwidere ich ihm, daß in andern Staaten auch der Bolks⸗ 
nicht vorliegen. 5 ren jederzeit über die auswärtigen Angelegenheiten Auskunft gegeben 
Abg. Frhr. v. Nordeck zur Rabenau: Die Ausnahmetarife vom] wird, während man uns dieſelbe verweigert, oder wenn man fie uns giebt, 
vorigen Herbit haben im Eiſenbahnweſen Zuſtände berbeigeführt, die ge: dies doch, wie bei der jüngſten Interpellation in einer Weiſe thut, daß am 
radezu fabelhaft find, und denen gegenüber die Landwirthſchaft nicht be: | Schluß Niemand weiß, wie die Sache liegt. Wenn weiter darauf hin⸗ 
fteben und concurriren kann. Würden dieſe Ausnahmetarife auch auf die] gewieſen wurde, daß es kaum noch möglich ſei, 4 won zu Botſchafter⸗ 
Eiſenbranche ausgedehnt, fo würde die deutſche Eiſeninduſtrie ruinirt] poſten zu bekommen, fo meine ich doch, daß unſere Magnaten ſich mit einer 
werden. . ; lebhaften Ambition zu ſolchen Poſten zu drängen feinen. Ueberdies halte 
i Ds Graf Udo Stolberg: Wenn der Abg. Richter gemeint hat, dab ich es gar nicht für zweckmäßig, fein Augenmerk ausſchließlich auf Magnaten 
die Differentialtarife im Allgemeinen eine Wohltbat ſeien, weil fie im zu richten; ich glaube es kommt mehr darauf an, daß unſere Botſchafter 
Großen und Ganzen eine Herabſetzun ee Tarife ermöglichten, fo | etwas leiſten, als daß fie repräſentiren. Der Herr Reichskanzler bat 
trifft dies doch nur bei den weiteren Entfernungen zu, bei den nahen Ent: | und dann eine 9 Conditorwaaren vorgeführt, die bei einem 
fernungen ift vielmehr neuerdings eine theilweile Erboͤbung eingetreten.] Diner eines Londoner Bankiers verbraucht worden ſind. Aber iſt es denn 
Die Differentialtarife halte ich fo lange für nothwendig, als verſchiedene die Aufgabe unferer Botſchafter, es der haute finance gleichzuthun? 
Eiſenbahnen mit einander concurriren und nicht ein reines Staatsbahn⸗ könnte ihm dann ebenſo gut auch bier in Berlin Geſellſchaften von Bankiers 
Syſtem durchgeführt iſt. ME anführen, in denen eine einzige Cotillontour 02 viel Geld koſtet, daß man 
Regierungscommiſſar Körte: Das Reichseiſenbahnamt hat fort gefest alle Gehälter, auch das des Reichskanzlers erhöhen müßte, um auf dieſem 
darauf Bedacht genommen, daß alle durchgehenden Züge, welche zur Ber Gebiete zu concurriren. Uebrigens find alle dieſe Angaben, die uns jetzt 
mältigung des Verkehrs notbwendig find, angeführt werden. Wo ſich aljo| von dem Reichskanzler gemacht werden, in den gedruckten Motiven gar nicht 
Mißſſande herausstellen, wird es nur eines Antrages bedürfen, um, wenn enthalten. Die letzteren beſchränken ſich darauf, nachzuweiſen, daß der Bol 
thunlich, Abhilfe herbeizuführen. Die Stellung des Reichseiſenbahnamtes ſchafter in London mehr Arbeit bat als früher, aber nicht, daß ihm größere 
x den jetzigen Reformberhältnifien wird am beiten durch den Bundesraths⸗ Ausgaben A N werden. Ich ſtimme deshalb gegen die Mehrforderung. 
eſchluß dom! 5. December 1876 präcifirt, wonach die Feſtſtellung der Mari: Fürſt Bismarck: Ich halte es doch nicht für richtig, daß die Verkehrs⸗ 
malverhaltniſſe den einzelnen Landesregierungen ebenſo vorbehalten tft, verhaltniſſe, auf welche die Motive anspielen, mit weit mehr als einer Re⸗ 
wie die Genehmigung der Differentialtarife. Dem Reichseiſenbahnamt iſt] gierung allein die Arbeit des Botſchafters vermehren; die hat er niemals 
ſomit für ſeine Controle eine gewiſſe Richtung angewieſen, die durch einen geſcheut. Aber der Vorredner ftellt ſich doch unerfahrener in den Welwer⸗ 
ſpäteren Bundeszraibsbeſchluß dom 16. April 1877 noch weſentlich erweitert hältniſſen hin, als er eigentlich ift, wenn er annimmt, daß dieſe Beziehungen 
und ergänzt wd Ri zwiſchen den Vertretern der kleineren Staaten, feien es höber geitelte, ſelen 
Ab öwe: Es ift betont worden, daß die in Frage kommenden es Privatleute ganz ohne geſellſchaftlichen Verkehr, ohne Repräfentation ab» 
ntereſſen nicht freiwillig aufgegeben würden. Damit it nichts gethan. gebt. Wenn das 15 den einzelnen Fall auch eine ziemlich unbedeutende 
ill man ſich nicht fügen, fo . der Widerſtand gebrochen werden. Das] Sache iſt, jo iſt doch im Ganzen in dem Verkehre mit jeder Regierung, die 
Geſammlintereſſe erfordert dieſe Maßregel zur Genüge. mehr eintritt, auch eine Vermehrung der Repräſentation verbunden. 
Die Poſitionen werden genehmigt. £ will gar nicht ſprechen von dem einfachen Einladen zu Tiſche. Der Vor: 
Beim Etat des Auswärtigen Amtes nimmt zu dem Botſchafter⸗ |redner macht mir zu jeder Zeit Vorwürfe darüber, daß ich unäſthetiſche Bei⸗ 
poſten in London das Wort Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der vor⸗ ſpiele anführte, wenn ich auf derlei eingebe. Aber wenn die Herren Bei⸗ 
liegende Etat beanſprucht für den deutſchen Botſchaſter in London eine ſpiele fordern und den amilichen Verſicherungen unintereſſirter Regierungen 
Geßaltsaufbeſſerung von 30,000 Mk. Dieſe Forderung wurde bereits im I nicht Glauben ſchenken, dann muß ich auf dieſe unäſthetiſchen Kinderwagen 
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ch] des Hauſes auf den ſchwerwiegenden Streit lenken, 


ch dieben, daß wir ſchon gleich in dieſem Augendlicke mit Documenten vor die 


u. ſ. w. dugehen; das vom Vorredner verlangte Detail macht es mir gerade 
noihwendig. Alſo wenn ein Mitalied eines regierenden deutſchen Hauſes 
inkommt, wenn dort angefehene Perſönlichkeiten eines Staates hinkommen, 
wenn der Vorredner z. B. binkame und hätte mit dem Botſchafter Geſchafte, 
fo glaube ich, würde es der Botſchafter für feine Pflicht halten, ihn zu ſich 
einzuladen (Heiterkeit), wenn eine böber ſtehende Perſönlichkeit, namentlich 

von einer der Bundesregierungen, binkäme, würde der Botschafter es ie 
feine Pflicht balten, En Equipage zur Verfügung zu ftellen, mit ihm 
berumzufahren; die Frau des Botſchafters würde ähnliche Pflichten gegen“ 
über hoben Frauen haben. Es geht daraus hervor, daß man mehr bedarf 
— ich komme nicht wieder auf die Kinderwagen — als eine Equipage- 

Der Vorredner kennt als Landwirth die Leiſtungsfähigkeit der Pferde. 
Man kann eine Equipage, die man dreimal gebraucht bat, an demſelben 
Tage nicht zum vierten Mal benutzen. Alſo nicht blos die Geſchäfte, ſon⸗ 
dern auch die Repräſentationskoſten werden erhöht durch die Thatſache, daß 
der Botſchafter nicht blos die Reichsregierung, ſondern auch 25 Bundes⸗ 
regierungen vertritt. Wenn der Herr Vorredner ſich darüber beklagt, daß 
ich Aeußerungen eines Reichstagsabgeordneten über Mängel, die das Budget 
darbietet, nicht mehr zugeben wollte, ſo glaube ich, weiß Jeder, der in dieſem 
Saale iſt, daß das Uebertreibung war. Aber daß der Herr Vorredner mich 
nachher mundtodt machen wollte und mir gewiſſermaßen den Vorhalt machte, 
daß alle die Gründe, die ich mündlich angeführt habe, nicht in der 125 
bereits gedruckt ſteben, m. H., wenn das ein Bedürfniß des Vorredners iſt, 
jo wäre das für meine körperliche Geſundheit eine ganz außerordentliche 
Erleichterung, wenn ich nur mehr in Schrift und Druck verkehren müßte 
und mein Erſcheinen wäre überflüßig. Dann bat der Vorredner die unrich⸗ 
tige e zu pertheidigen geſucht, als hätte ich die Botſchafter mit den 
Banquiers gleich ſtellen wollen. Ich habe aber ausdrücklich es ausgeſprochen, 
daß ich das nicht thue, ich habe nur hervorheben wollen, daß Luxusverhält⸗ 
niſſe vorhanden find. Banquiers, die achttauſend Thaler für Zuckerwerk | 
oder für Cotillontouren ausgeben, giebt es hier nicht. Wenn der Vorredner 
mir einen nennen kann, ſo will ich ſagen, ich habe Unrecht gehabt. Man 
kommt in Berlin mit weniger aus als in London; das habe ich anführen 
wollen und daraus geſchloſſen, daß der Botſchafter oder Magnat, wie es 
dem Vorredner zu ſagen gefiel, wahrſcheinlich mehr braucht als er in Berlin 
brauchen würde. Wenn der Vorredner ſich über Mangel an Mittheilungen 
beſchwert und dem Botſchafter ſein Gehalt beſtreiten will, weil ich nicht 
offen genug gegen ihn geweſen, ſo ſteht er damit ziemlich iſolirt. Ich habe 
ſeitdem die Zeitungen aus ganz Europa geleſen und vielmehr die Anſicht 
gefunden, ich bätte vielleicht zu viel als zu wenig gejagt. Dem Vorredner 
fehlt vielleicht Etwas darin, was ich noch hätte jagen können, etwas, was 
nach Außen bin Verſtimmung gegen mich und unſere Politik erregte. 
(Heiterkeit) Das fehlt ihm vielleicht, aber ich werde mich hüten, es hinzu⸗ 
zufügen, ſoweit ich es vermeiden kann. 

Abg. Richter (Hagen): Seit Errichtung des Deutſchen Reiches trifft 
den Londoner Botſchafter ſchon die dritte Gehaltserhöhung. An der alleini⸗ 
gen Zugänglichkeit des auswärtigen Dienſtes für reiche und vornehme 
Leute tragen noch andere Momente die Schuld. Das lucrum cessaus, was 
durch beſſere Verwaltung der eigenen Güter verdient werden könnte, kann 
keinem Beamten vergütet werden. Ein Botſchafter braucht nicht, wie ein 
Geldkröſus, durch beſondere Genüſſe zum Beſuch feiner Soireen zu reizen. Der 
nordamerikaniſche Geſandte it zur Vergleichung nicht angeführt; er wird daher 
wodl weniger 1 54 In England werden ſolche Specialfragen ſogar durch 
Enquete⸗Commiſſtonen gründlich unterſucht. Wir müſſen künftig überhaupt 
auswärtige Fragen hier eingehender unterſuchen; dieſe Special⸗Discuſſion 
iſt untergeordneter Art, bat weder eine perſönliche Spitze gegen den Bot⸗ 
ſchafter noch gegen den Kanzler. Da der auswärtige Etat nicht ein Pauſch⸗ 
quantum darſtellt, müſſen die allgemeinen Grundſätze für Gehaltsreguljrung 
der Beamten auch den Botſchaftern gegenüber Platz greifen. In Zeiten der 
Geldknappheit, wo vielen anderen Beamten vielleicht mehr gerechtfertigte 
Aufbeſſerungen verſagt werden müſſen, wollen wir nicht gerade das Bots 
ſchaftergebalt von 120,000 auf 150,000 Mark erhöhen. 5 
„Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und die Mehrforderung mit unerheb⸗ 
licher Majorität bewilligt. g 

u dem Titel 16, Botſchafter in Petersburg, führt Abg. Frübauf (auf 
der Tribüne ſchwer verſtändlich) aus, daß es ein dringender Wunſch nicht 
nur der deutſchen, ſondern ebenſo ſehr der ruſſiſchen Handelswelt ſei, daß 
eine Erleichterung des Grenzverkebrs zwiſchen Deutſchland und Rußland 
berbeigeführt werde. Man hoffe, daß der Reichskanzler das gegenwärtige 
politiſche Verhältniß zu Rußland benutzen werde, um in dieſem Sinne zu 
wirken. Er bitte deshalb um Auskunft, ob noch in dieſer Seſſion eine 
Erklärung darüber zu erwarten ſei, welches Reſultat die etwaigen Verhand⸗ 
lungen mit Rußland zur Erleichterung des Grenzverkehrs gehabt haben. 

eichskanzler Fürſt Bismarck: Ich würde dem Vorredner dankbar ge⸗ 
weſen fein, wenn er von einem örtlich näheren Standpunkte gesprochen 
hatte; ich habe hier nur bruchſtückweiſe jo viel hören können, daß er von 
Erſchwerungen des Grenzverkehrs geſprochen hat. Die letzte Frage ift voll 
ſtändig zu mir gedrungen und ich muß ſie e beantworten, daß 
ich ſebr zweifle, daß wir im Laufe dieſer Seſſion ein Ergebniß der Verband: 
lungen, die augenblicklich ſchweben, zu erwarten hätten. Ich möchte über⸗ 
baupt in dieſem Jahre wie im vorigen vor der Täuſchung warnen, daß 
politiſche Freundſchaften und Nachbarſchaften nothwendig Hand in Hand 
ehen müſſen mit übereinſtimmenden Anſichten in Bezug auf Schutzzoll und 
Grenzbebandlung. Die politiſchen Beziehungen haben darauf keinen Ein⸗ 
fluß, können ihn auch nicht haben; denn wenn es auch in dieſem Augen⸗ 
blide für Viele den Anſchein bat, und zwar den, wie ich meine, unrichligen 
Anſchein, als ſei unſere Freundſchaft für Rußland wichtiger, als die zuſſiſche 
Freundſchaft für uns, ſo wechſeln ſolche Momente in der Geſchichte doch 
außerordentlich raſch, zu raſch, um davon die Zoll verhältniſſe abhängig u 
machen. Nehmen Sie an, daß uns heute aus überſchießender Liebe, die 
ftärler wäre, als die wirtbſchaftliche Theorie, in Rußland die Grenzen und 
die Schlagbäume vollſtändig und ohne Beſchwerden geöffnet werden und 
es käme vielleicht nach 3 oder 5 Jahren, wenn der deutſche Handel ſich 
darauf eingerichtet hat, eine Wendung, wo wir vielleicht Rußlands Unter⸗ 
ſtützung dringend brauchen und Rußland wollte ſagen: Ja, erſt richte ein⸗ 
mal deine Zollgeſetze ſo ein, daß wir Alles, nach Belieben, dahin abſetzen 
können und erkläre ſich damit einverſtanden, daß wir unſere Zolleinrich⸗ 
tungen wiederum ebenſo ſchutzzöllneriſch einrichten, — ja, ich glaube, der 
Vorredner hat zu gründlich über die Dinge nachgedacht, um darauf binaus 
. 
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au Iden. daß die politiſche Conjunctur ausgenutzt werden könnte, für ders 
gleichen. 5 
Das kann ſehr vorübergehend fein und wirkt nachber ſehr geemfeiig. 
b wir auf dem Wege der Unterhandlung und des fortgeſetzten Beſtrebens, 
die ruſſiſche Regierung davon zu überzeugen, daß ihre Theorie die unrichtige 
und unſere die richtige ſei, Vortheil baben werden, das iſt zu wünſchen, 
aber ich habe kein ſehr großes Vertrauen darauf. Für meine Ueberzeugung 
iſt nach wie vor das Einzige, durch Maßregeln, durch die wir in irgend 
einer Weiſe — ich weiß nicht, ob durchſchlagend — eine Aenderung auf die 
ruſſiſche Zollgeſetzgebung machen können, die Abwehr durch unſere eigene 
Fe Sch treffen, um die Differenz, um die es den Ruſſen be 
chwerlicher iſt, ihre eigenen Producte ſtatt in preußiſche Häfen nach Riga 
oder Rebal bringen zu müſſen — wenn wir einen dem entſprechen⸗ 
den Zoll auf alle ruſſiſchen Producte legen, die unſere Gren⸗ 
zen paſſiren, dann glaube ich, daß dieſes Argument nicht 
ohne Einfluß auf Rußland bleiben wird. Auf wiſſenſchaſtlichem 
Gebiete aber glaube ich nicht, daß wir ſie überzeugen werden. 
Zu dem General⸗Conſulat von Guatemala bemerkt Abg. Hänel: 
In der Vorausſetzung, daß der General-Conful fur Guatemala gleichzeitig 
als Geſchäftsträger für Nicaragua fungirt, möchte ich die Aufmerkſamkeit 
] ' en, in den wir nach Zeitungs⸗ 
nachrichten mit dem letztgenannten Staat verwickelt worden find. iernach 
iſt bet deutſche Conſul dort mißhandelt worden. Die Gerichte haben ihre 
Rechtshilfe verweigert und darauf ſoll der General-Conjul von Guatemala 
in einer energiſchen Erklarung die Eröffnung des Rechisweges, eine Ente 
ſchädigung der Mißhandelten und eine Ehrenerklärung 200 bal eventuell 
mit dem Einſchreiten eines deutſchen Kriegsſchiffes gedroht haben. Dieſe 
Forderung iſt nach den Angaben der Zeitungen von Nicaragua zurück⸗ 
ewieſen worden. Da mir authentiſche Nachrichten über den erwähnten 
orfall nicht zu Gebote ftehen, jo richte ich an die Vertreter der Reichs⸗ 
regierung die Frage, ob der Stand der Sache es erlaubt, nähere Mitthei⸗ 
lungen darüber zu machen. Ich erkenne an, daß eine ſolche plöhzlich geitellte 
Anfrage für den Herrn Reichskanzler gewiſſe Beſchwerlichkeiten bat, vielleicht 
würde aber die Beantwortung für einen fpäteren Termin, etwa in Form 
einer Denkſchrift, in Ausſicht geſtellt werden können. 5 ; 
Staatsminifter v. Bülow: Zunäcit bemerke ich, daß eine Denkſchrift in 
dieſer Frage vorbereitet und faſt vollendet iſt und je nach den Umſtänden 
dem Reichstage vorgelegt werden wird. Die Sache iſt noch nicht ſo weit ge⸗ 
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Offentlichkeit treten lönnen. Es wird dem auswärtigen Amte nur 1 Hall - 
fein, durch Vorlage der Documente den Beweis zu führen, daß der Fall jo 

aufgefaßt werden müßte, wie er vom auswärtigen Amt aufgefaßt iſt. Der 
5 iſt vom Vorredner kurz und weſentlich richtig mitgetheilt worden. Das 
ejultat der vom Conſul beantragten Unterſuchung war, daß die Sache 
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Viebörgefihlagen wurde, nur der Bruder des Conſuls, dem ein Taſchenpiſtol 
x dem Ueberfall entfallen war, wurde beftraft; von den Ueberfallenden 
v urde feiner zur Unterſuchung gezogen. Das iſt nach dem Urtheile eines 
Arten, Rechtsgelehrten eine polltandige Juſtizverweigerung. Das auswärtige 
von müßte den deutſchen Conſul ſchützen. Die Regierung von Nicaragua 
enmeigexte ede Genugthuung, die Veroͤffentlichungen über den Fall waren 
5 tftellt, die Vermittelungsverſuche der befreundeten Mächte England und Nord: 
— haben keine weiteren Reſultate gehabt. Wir mußten alſo unſern Conſul, 
Bes; zu den angejebeniten Bewohnern der Stadt gehörte, in Schutz nehmen, 

MD, wie das andere Völker gethan haben. Es kommt darauf an, von 
Am (gierung von Nicaragua eine Sübne zu erhalten; das auswärtige 
hen: bat bei allen Verhandlungen immer daran feſtgehalten. Da auch die 
| iſeſte Entſchuldigung bermeigert iſt, kann ich im Augenblicke weiter nichts 

agen, als daß wir beſchäftigt ſind, die Küſte zu recognosciren. (Beifall.) 

Abg. Schmidt (Stettin) fügt hinzu, daß nach einer Notiz des „Reichs⸗ 
ufeigers“ die engliſche Regierung ſich bereit erklärt habe, weil ein deutſches 

egsſchiff ſich nicht an der Hüfte von Nicaragua befand, mit feiner Streit⸗ 
ic zur See für Angebörige des Deutschen Reichs einzutreten. Es babe 
5 in dieſem Falle wie auch ſonſt der Grundſatz der Solidaritat befreun 

eter Mächte bekundet. Es ſei jedoch der Augenblick nahe, daß Deutſchland 
he Intereſſen mit eigenen Kriegsſchiffen an der Küſte von Nicaragua ber: 
en werde. 

Staatsminiſter v. Bülow: Die Bemerkung, welche der Vorredner im 
Reichsanzeiger“ geleſen hat, bezog ſich wahrſcheinlich auf den erſten Fall 
der Mißbandlung, wo ſich die engliſche Regierung, weil ein deutſches Schiff 
nicht in der Nähe war, erboten hatte, ihren Schiffen Ordre zu ertheilen, um 
den Schutz deutſcher Unterthanen zu übernehmen. Ich hoffe, daß unſere 

iffe in Zukunft allein dazu im Stande fein werden. (Beifall.) 

ei Titel 44, Conſulat in Chicago, empfiehlt Abgeordneter Schmidt 
(Stettin) die Errichtung eines Conſulates in Cineinnati, wo über 50,000 
h eutſche leben und ein Stadttheil bereits den Namen Klein⸗Deutſchland, 
litle Germany, führe. 

Bundes⸗Commiſſar von Philips born ſtimmt dem zu und führt aus, 
daß in Chicago die Unkoſten des Conſulates durch die Einnahmen mehr als 
gedeckt würden. Für Cincinnati würde der Koſtenpunkt gleich günftig fein. 

Abg. Kapp freut ſich, daß die Intereſſen Deutſchlands in Amerika gut 


bertreten ſeien und daß auch der Koſtenpunkt dieſe Frage nicht erſchwert; 


er befürwortet ebenfalls die Errichtung eines Conſulates in Cincinnati, 
elches ſeiner geographiſchen Lage nach dazu am beſten geeignet ſei. 

Abg. Frühauf ſpricht im Namen zahlreicher Handelskammern den 
Dunſch aus, daß die Zahl der deutſchen Conſulate im ſüdweſtlichen Ruß: 
land vermehrt werden möge. f 

Die übrigen Poſitionen dieſes Etats werden ohne Debatte genehmigt. 
Um 4% Uhr vertagt das Haus die weitere Specialberathung des Etats 
bis Dinstag 1 Uhr. 

Berlin, 25. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
den Dr. Fr. en a Director des Kupferſtichscabinets bei den 
Muſeen zu Berlin ernannt; und den Hauptmann a. D. Rudolph Lutter 
zu Charlottenburg, der von der dorkigen Stadtperordnetenverſammlung 
etroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 

barlottenburg für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 

Der bei der aer b Eiſenbahn⸗Direction in Hannover beſchäftigte 

obert Schultz iſt in Folge feiner Uebernahme 
ſenbahn⸗ Verwaltung zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt 


worden. 

Berlin, 25. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing geſtern die nach ihren Garniſonen zurückkehrenden General⸗ 
Adjutanten, den General der Infanterie und commandirenden Geueral 
des IX. Armeecorps, von Tresckow, und den General⸗Lleutenant und 
Commandeur der 11. Diviſton, Grafen Brandenburg I., ſowie den 
zu der Botſchaft nach Wien commandirten und dahin abgehenden 
Major Grafen Wedel vom Generalſtabe. — Außerdem ertheilte Se. 
Majeftät Abſchiedsaudienzen den mit Gratulatlonsſchreiben zu den 
Vermählungsfeierlichkeiten entſandten und nun wieder zurückreiſenden 
Herren, und zwar dem Koͤniglich ſpaniſchen General Ibarreta, dem 
Königlich ſchwediſchen Oberſten und Flügel⸗Adjutanten von Ribbing 
und dem Königlich däniſchen Oberſt⸗Lieutenant und Flügel⸗Adjutanten 
von der Maaſe. — Um 4 Uhr hielt der Reichskanzler Fürſt von Bis⸗ 
marck Vortrag. — Heute Vormittag um 11 Uhr nahmen Se. Maje⸗ 
in ſtät Gegenwart des Commandanten, General⸗Lieutenants von Neu⸗ 
mann, militäriſche Meldungen entgegen, arbeiteten dann längere Zeit 
mit dem Geheimen Cabinetsrath von Wilmowskt und wohnten um 
1 Uhr der Beſichtigung in der Central⸗Turn⸗Anſtalt bei. 

Geſtern wohnten Beide Kaiſerlichen Majeſtäten mit Ihren 
Königlichen Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin von Ba⸗ 
den dem Gottesdienſte im Dome bei. 
Ihren Katſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin ſtatt. Abends erſchienen Ihre Königlichen Hoheiten 


zur Staats⸗ 


der Prinz von Wales und der Herzog von Connaught mit dem Erb⸗ 


prinzen und der Erbprinzeſſin von Hohenzollern im Königlichen Palais 
zum Thee. Heute findet für Se. Königliche Hoheit den Prinzen von 
Wales ein größeres Diner im Königlichen Palais ſtatt, zu welchem 
außer den noch anweſenden Hohen Gäſten der großbritanniſche Bot⸗ 


ſchafter nebſt Gemahlin geladen find. 


[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab ſich am Sonnabend früh um 8 Uhr 30 Minuten nach dem 
Anhalter Bahnhof, um ſich von Sr. Hoheit dem Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen zu verabſchieden. Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Wil: 
helm trat mit demſelben Zuge die Rückreiſe über Gotha nach Bonn 
an. Das neuvermählte Erbprinzlich Meiningenſche Paar war eben⸗ 
falls auf dem Bahnhofe anweſend. Vom Anhalter Bahnhof fuhr Se. 
Kalſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz nach dem Potsdamer 
Bahnhof, wo um 8% Uhr die Abreiſe Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin von Oldenburg nach Schloß 

chaumburg erfolgte. Um 11 Uhr geleitete Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen nach Potsdam in Hoͤchſtderen neues Heim. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] hatte ſich zum Empfang des neuvermählten Paares 
bereits um 10 Uhr nach Potsdam begeben. Auf dem Bahnhofe da⸗ 
ſelbſt wurde das Erbprinzlich Meiningenſche Paar von den Spitzen der 
Behörden empfangen und durch das Offtziercorps des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. mit feinen Damen begrüßt. a 

Um 2 uhr kehrten Ihre Kaiferlihen und Königlichen Hohelten die 
Kronprinzlichen Herrſchaſten nach Berlin zurück. Um 3 Uhr begaben 
ſich die Höchſten Herrſchaften zum Dejeuner nach dem Königl. Schloſſe 
und demnächſt um 4% Uhr zur Verabſchiedung von den belgiſchen 
Majeftäten bei Allerhöchſideren Abreiſe nach dem Potsdamer Bahnhof. 
Später fand bei den Hoͤchſten Herrſchaften ein Diner von 42 Couverts 
ſtatt, zu welchem außer an Ihre Königl. Hoheiten den Prinzen von 
Wales und den Herzog von Connaught Einladungen an den groß⸗ 
britanniſchen Botſchafter mit Gemahlin, die Herzogin von Bedford 
ergangen waren. Geſtern Vormittag um 11 Uhr begaben ſich die 
Pölten Herrſchaften mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen 
ar Wales und dem Herzog von Connauhgt, ſowie den Prinzen Hein⸗ 
f und Waldemar zum Beſuch der Erbprinzlich meiningenſchen Herr⸗ 
Husten nach Potsdam und kehrten um 2 Uhr nach Berlin zurück. 
bein 3 Uhr begab fih Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
lande mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich der Nieder- 

e nach dem Gewerbemuſeum. Um 5 Uhr fand bei den Höͤchſten 
Kal chaften ein kleines Familiendiner ſtatt. 


erlich 
bal ö 


ten. 8 
25. Febr. [Eisgang.] Heute hat der Eisgang der 


Das Familiendiner fand bei i 


Iſelbſt eine 


Berlin, 25. Febr. [Zur parlamentariſchen Situa⸗ 
tion. — Bismarck und Bennigſen.] Die Taktik der Parteien 
im Reichstage zu der neuen Wendung, welche die innere Kriſis ge: 
nommen, wird ſich dann erſt feſtſtellen laſſen, wenn die Fractlonen 
ſich anſchicken werden, die Stellvertretungs⸗Vorlage zu amendiren. 
Vorläufig iſt nur die nationalliberale Fraction in ihrer geſtrigen 
Sitzung zu dem Entſchluſſe gekommen, ihre allgemeine Haltung dahin 
zu regeln, daß ſie von den Varziner Verhandlungen abſehend, ſich 
nur ſachlich an die vorliegenden Geſetzentwürfe hält und betreffs der 
Perſonenfragen eine abwartende Stellung beobachtet. 
wird auch außerhalb der Fraction aus folgenden Gründen gebilligt: 
1) habe der Reichskanzler an maßgebendem Orte eine fo conjervative 
Strömung gefunden, daß er auf die von Herrn v. Bennigſen in Varzin ge⸗ 
ſtellten Bedingungen vorläufig nicht eingehen könne; 2) dürfen die liberalen 
Parteien nicht eine wirthſchaftliche Politik zu der ihrigen machen, welche die 
Steuerreform mit Einführung des Tabakmonopols inauguriren will; 
3) erklären die Mitglieder der Budgetcommiſſion, daß das voraucsſicht⸗ 
liche Ergebniß ihrer Berathungen zu einer vollſtändigen Herſtellung 
der Bilanz führen werde, wodurch die Steuerhöhung zur Deckung des 
Deficits hinfällig wird. Aus Mittheilungen der Mitglieder anderer Par⸗ 
teien des Reichstages geht hervor, daß bei den demnächſtigen Fractions⸗ 
berathungen die Stellungnahme der Nationalliberalen als maßgebend 
für die übrigen Parteien (vielleicht mit Ausnahme der Conſervativen) 
ſein wird. Daraus ergiebt ſich, daß das ohnehin geſpannte Verhältniß 
zwiſchen der Regierung und dem Reichstage zu einer Weiterung führen 
muß und keine andere Löſung übrig läßt, als daß die Regierung an 
die Nation appellirt. Schmeicheln ſich doch die Conſervativen, daß ſie 
diesmal auf ihre Fahne den Namen Bismarck ſchreiben dürfen, eine 
Conceſſion, die ihnen bei den letzten Wahlen vom Reichskanzler nicht 
zugeſtanden wurde. Deshalb befürworten fie die Auflöfung des Reichs⸗ 
tages und rechnen auf eine gouvernementale Mehrheit bei den Neu⸗ 
wahlen. Von anderer Seite glaubt man jedoch auf Grund von Re⸗ 
gierungsmittheilungen annehmen zu müſſen, daß der Gedanke einer 
Reichstags⸗Auflöſung perhorrescirt wird. Niemand beſſer als Fürſt 
Bismarck wiſſe, daß zurückgewieſene Steuerforderungen kein Wahl⸗ 
programm für die Regierung, ſondern ein Schlagwort für die Maſſen 
bilden, welches bei allgemeinen und directen Wahlen zu einer ge⸗ 
fährlichen Waffe in den Händen populärer Candidaten werden muß. — 
Das Reſultat der von uns gemeldeten Unterredung des Fürſten Bis⸗ 
marck mit dem Freiherrn von Bennigſen im Conferenzzimmer des 
Reichstages wird jetzt von autorifirter Seite mitgetheilt. Der Führer 
der Nationalliberalen bezeichnete es als unmöglich, elne Steuerreform 
zu unterſtützen, die mit dem Tabakmonopol ihren Anfang nehmen ſoll. 
Gleichzeitig theilte Herr von Bennigſen dem Reichskanzler mit, daß 
die Nichtannahme der von ihm verlangten Verfaſſungs⸗Garantien ſeine 


Partei veranlaßt, das an feinen Namen geknüpfte Project fallen zu | 


laſſen und eine abwartende Stellung einzunehmen. Die geſtrige 
Fracllonsverſammlung der Natlonalliberalen beſchloß, den von ihrem 
Führer abgegebenen Erklärungen beizutreten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


—d. Breslau, 23. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Die adde 
Verſammlung eröffnete und leitete Herr D. Mugdan. Herr H. Haber 
theilt mit, daß die Herren 5 W. Roſenbaum, Conſul Humbert und 
Cramer ihre Wahl in die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion abgelehnt 
haben. An ihre Stelle ſind gewählt worden die Herren: Philipp Hitſch⸗ 
mann, S. Tiktin und S. Eckersdorf. Die Commiſſion hat ſich con⸗ 
ſtituirt. Herr B. W. Grütter fungirt als Vorſitzender, Herr G. Kopiſch 
als Stellvertreter. — Die Wahl in den Vorſtand haben abgelehnt die Herren: 
Ad. Sachs, M. H. Schäfer und C. Sonnenberg. Die Wahl: und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion ſchlägt an ihre Stelle vor die Herren: Commerzien⸗ 
rath P. G. Friedenthal, P. Wolf (in Firma Grundmann successores) 
und G. Butter (in Firma Kunſemüller und Sohn). Diefelben werden von 
der Verſammlung gewäblt. — Zum dritten Punkt der Tagesordnung, be⸗ 
treffend die Bildung eines Eiſenbahn⸗Schiedsgerichts, führte Herr B. Zadig 
Folgenden aus: Wenn wir wegen verloren gegangener, beſchädigter oder 
zu jpät gelieferter Güter Beſchwerde erheben, jo iſt der Beſchwerdeweg bei 
den Eiſenbahn⸗Inſtanzen ein ſo langwieriger, daß er 1 bis 2 Jahre in An⸗ 
pruch nimmt, ehe er 0 N L 
den Rechtsweg zu beſchreiten, fo iſt wiederum ebenſo viel Zeit erforderlich, 
um die betreffende Sache zum Austrage zu bringen. Die Eiſenbahnen ſind, 
wenn es zum Proceß kommt, im Vortheil, da ſie ihren eigenen Syndicus 
baben, während der Kaufmann einen Anwalt zu Rathe ziehen muß, was 
naturgemäß mit größeren Koſten verbunden iſt. In Frankurt a. M. hat 
ſich deshalb vor 2 Jahren ein Eiſenbahn⸗Schiedsgericht gebildet, deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit bei Feſtſtellung und Abſchätzung von Beſchädigungen und Verlusten 
an Eiſenbahn⸗Frachtzütern ſich wohl bewährt bat. Die betreffende Verein⸗ 
barung iſt zwiſchen den Directionen der in Frankfurt mündenden Staats: 
Eiſenbahnen und der Heſſiſchen Ludwigsbahn einerſeits und der Handels⸗ 
kammer andererſeits auf beſtimmten Grundlagen, die Redner näher angiebt, 
getroffen werden. Nach Erkundigungen des Referenten an hieſigem Orte 
glaubt er die Möglichkeit gegeben, daß auch hier ein ſolches Schiedsgericht 
eingeführt werden könne, wenn auch von anderer Seite bervorgehoben tor: 
den, daß ein ſolches Schiedsgericht auf den auswärtigen Güterverkehr ohne 
Einfluß fein würde. Redner ſtellt ſchließlich folgende Bein: 1) die Bil. 
dung eines Eiſenbahn⸗ Schiedsgerichts, 2) Deputirte zu wählen, welche ſich 
zu bemühen haben, die Directionen der hier mündenden Bahnen dieſem Pro⸗ 
ject geneigt zu machen, 3) ſobald das Reſultat günſtig ift, in einer außer 
ordentlichen Verſammlung die durch die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
vorbereitete Wahl der Sachverſtändigen vorzunehmen und 4) die Liſte der 
Gewählten, ſobald ſie die Annahme erklärt, den Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
mit dem Erſuchen zuzuſenden, dem Vorſtande innerhalb 14 Tagen anzu⸗ 
zeigen, wer von den Gewählten ihnen convenirt. Antragiteller betont, vor⸗ 
läufig die beiden erſten Anträge anzunehmen. Handelskammer⸗Syndicus 
Dr. Gras theilt mit, was bisber bezüglich derartiger Schiedsgerichte in 
Deutſchand geſcheben ſei. Redner glaubt, daß bei einem Vorgehen in dieſer 
rage nur die Feſtſtellung des Schadens und die Fixirung des Erſatzes auf 
rund von Expertiſen erreicht werden würde. as aber nicht erreicht 
werde, ſei das ſchieds richterliche Verfahren auf Grund eines General⸗Com⸗ 
promiſſes. Namentlich würden ſich die Privathahnen den Rechen offen 
behalten wollen. Dazu komme, daß die neue Gerichtsordnung den General⸗ 
Compromiß ausſchließe und ihn rn für nichtig erklaͤre. Es könne 
immer nur eine Expertiſe über die Höhe des Schadens erreicht werden. 
Nach einer Mittheilung des Herrn Friedländer beſtehe bei der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn 1 ein Expertiſen⸗Verfahren, welches die Höbe des Scha⸗ 
dens feſtſetzt. Im Weitern erklärt ſich Redner für den weitergebenden Ans 
trag des Herrn Zadig. Der Vorſitzende, Herr D. Mug dan halt den 
Antrag des Herrn Zadig, jo die er für den Kaufmaunsſtand fein 
möge, nicht für durchführbar, weil die Eiſenbahnen ſich an ein Schiedsgericht 
19 binden würden. Mit Einführung der neuen Gerichtsordnung im Jahre 
1879 würden wir ohnedies das erreichen, was Herr Zadig zu erreichen 
ſtrebe. Hierauf wird der Antrag des Herrn Zadig abgelehnt, dagegen fol- 
ender Antrag des Herrn H. Haber angenommen: auch die übrigen hie⸗ 
igen Eiſenbahnen zu einem Expertiſeverfahren zu veranlaſſen, wie es bei 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtattfindet. — Punkt 4 der e 
betreffend die promplexe Zuſtellung der Poſtſendungen an die 1 t⸗ 
amter, giebt Herrn Zadig Veranlaſſung, folgende Anträge zu ſtellen: der 
kaufmänniſche Verein wolle beſchließen, die hieſige Ober⸗Poſtdirection zu er⸗ 
ſuchen: 1) die Straßen Breslaus in Bezirke unter An abe der Himmels: 
richtungen einzutheilen und von dem Geſchebenen ba dale durch die Zei⸗ 
tungen Mittheilung zu machen und 2) ſobald eine anſehnliche Anzahl Poſt⸗ 
ſendungen mit dieſer Bezeichnung bier einlaufen, ſammiliche Poſtſendungen 
während der Eiſenbabnfahrt ſortiren und fie bei Ankunft der Züge durch 
Poſtcarriolen den betreffenden 3 ſofort zugehen zu laſſen. Dadurch 
werde, wie Antragſteller glaubt, das Haupt⸗Poſtamt entlaſtet und eine 
ſchnellere Ausgabe der Poſtſendungen bei den Fllialen erzielt. Die Herren 
D. Mugdan und Dr. Eras theilen mit, daß in dieſer Frage die Handels⸗ 
kammer ſchon Schritte gethan habe, die allerdings wenig Erfolg hoffen 
laſſen. I beſtehe für die Poftjendungen nach ihrer Ankunft hier⸗ 
ortiranſtalt, die es aber nur ermoͤgliche, daß die Poſtſendun⸗ 


Dieſes Verhalten] pd 


zur Entſcheidung führt. Hat man dann noch Luſt,f 


en eine Viertelſtunde früher als ſonſt bei den Filialen zur Ausgabe ges 
angen können. Für eine Sortirung der Poſiſendungen während der Eiſen⸗ 
babnfahrt, die mit mancherlei Umſtänden verknüpft ſei, ſcheue die Poſtper⸗ 
waltung die damit verbundenen größeren Koſten. Trotzdem erklärt ſich Herr 
Dr. Eras in der Tendenz mit dem ann des Herrn Zadig einverſtan⸗ 
den. Nach weiterer Debatte wird dieſe Angelegenheit wegen vorgerückter 
Zeit bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


F. E. Breslau, 25. Februar. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. ] 
Der jüngſtwöchentliche Waarenverkehr belebte ſich eigentlich erſt in der an⸗ 
deren Wochen U einigermaßen und zwar mehr in Kaffee, nachdem der 
Auction sablauf bekannt geworden war und die vorhergegangene Beſchrei⸗ 

ung des ſehr geringen Sortiments der wirklich feinen Men ſich 
beſtätigt hatte. Sowie in Holland alle dieſe beſſeren Kaffeemarken mehr 
Beachtung gefunden und höhere Notiz erreicht haben, machte ſich auch an 
unſerem Platze, beſonders nach hochgelben und bräunlichen Javas, mehr 
Frage und geſteigerte Kaufluſt. Geringe yapaforten waren weniger begehrt 
und von Domingos konnten nur beſte geleſene Antwerpener fih auf vor⸗ 
wöchentlicher Preishöhe behaupten. — Im Zuckerhandel hat ſich gegen die 
Vorwoche faſt nichts geändert, der Verkehr war in gemahlener Waare wie 
in Brodzucker nur dem momentanen Bedarf zugemeſſen und hat ſich die 
Notiz durchweg unverkürzt erhalten. In allen anderrn Artikeln war zu 
unbedeutender Handel; Heringe wurden etwas billiger erlaſſen, Petroleum 
iſt zu ungefährem Vorwochenpreiſe nur zum Localbedarf gekauft worden 
und Schweineſchmalz war mehr angeboten, als gefragt. 


$ Breslau, 25. Febr. [Submiſſion auf Waggons] Von der 
königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn war die Liefe⸗ 
rung von 486 Güter: und Gepäckwagen und 122 Stück Perſonenwagen zur 
öffentlichen Submiſſion geſtellt worden. Die Lieferung war in 8 reſp. 9 Looſe 
mit Unterabtheilungen zerlegt worden, jo daß wir es uns verſagen müſſen, 
die in reichem Maße eingegangenen Offerten ſämmtlich anzuführen; wir geben 
in Folgendem die einzelnen Looſe an und fügen bei jedem den Mindeſtfordernden 
a Bien Angebot bei, — Loos la. 10 Gepäckwagen für Perſonenzüge mit Abort 
un 


99 Stück dergleichen mit Bremſe: Killing u. Sohn in Hagen 2283 M.: 
Loos V 99 offene Güterwagen ohne Bremſe: dieſelben 1330 M.; Loos VI 


Ferner Perſonenwagen: Loos la 1 Stück 1. Klaſſe mit innerer Communi⸗ 
Bremſe: Actien⸗Geſellſchaft 1570 Eiſenbahnbedarf 


a e 1 desgleichen mit 
Klaſſe: dieſelbe 9200 M.; 


ſeitlich abgeſchloſſenem Gange 1. und 2. 00 
VIa 11 Intercommunications⸗ 


n 
9750 Mk.; 


— 
— 
S. 
2 
= 
=. 
= 
S 
2 
2 
2 
. 
2 
2 
Du 
oO“ 
2 
= 
a 
8 
= 
— 
> 
» 
2 
E 
o 
2 
= 
= 
S. 
2 
2 
» 
2 
2 
= 
* 
2 
2 
N 


iener 


Reichsbank 155%. 
Reichsanleihe 96. — Feſter. 


Nach Schluß der Börfe: Credit⸗Actien 1957, Franzoſen 219, Galizier 


206%, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte Ruſſen 83%. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Fe. 11 25. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57, Goldrente 62%, Credit⸗Actien 196%, 
1860er Looſe 106% Franzoſen 551, Lombarden 158, Italien. Rente 73%, 
Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsb. 125%, Laurahütte 73, Commerzbank 99%, 
Norddeutſche 137, Analo⸗deutſche 30, Intern. Bank 74%, Amerikaner de 
1885 94, Köln⸗Minden. St.⸗A. 90%, Rhein. Eiſenb. do. 105%, Berg.⸗ 
Märk. do. 74. Disconto 2% pCt. — Schluß ſehr feſt. 

Hamburg, 25. Febr., Nachm. [Getreidemartt.] Weizen leco und 
auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 
pr. April⸗Mai 211½ Br., 210% Gd., per Mai⸗Juni per 1000 file 213 Br., 
212 Gd. Roggen per April⸗Mai 151 Br., 150 Gd., per Mai⸗Juni per 
1000 Kilo 150% Br., 149% Gd. Hafer ſtill. Gerſte flau. Rüböl ſtill, 
loco 73, per Mai per 200 Pfd. 71%. — Spiritus ſtill, pr. Februar 41%, 
per März⸗April 42, pr. April⸗Mal 42%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 
100% 43. Kaffee rubig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum feſt, Standard 
white loco 11, 00 Br., 10, 80 Gd. per Februar 10, 80 Gd., pr. Auguſt⸗ 
December 12, 40 Gd. — Wetter: Regen. 5 

Liverpool, 25. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] 0. 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 12,000 B., 
davon B. amerikaniſche. i 

Liverpool, 25. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Futures %, billiger. 5 

Peſt, 25. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
—, per Frühjahr 10, 80 Gd., 10, 85 Br. — Hafer per Sigg 6, 60 Gy., 
6; 5 55 — Mais, Banat, per Frühjahr 7, 32% Gd., 7, 35 Br. Schwache 

aufluſt. 

Paris, 25. Febr., Nachm. [Produectenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, pr. Februar 30, 50, per März⸗April 30, 50, per Mai⸗Juni 31, 00, 
per Mai⸗Auguſt 31, 00. Mehl behauptet, per Februar 64, 75, pr. Marz⸗ 
April 65, 50, pr. Mai⸗Juni 66, 00, Pr Mair Aug. 66, 25. Rüböl weichend, 
per Februar 94, 50, per März 94, 25, per April 94 55 per Mai⸗Auguſt 
— N 71 5 7 ver Februar 58, 00, per Mai⸗Auguſt 59, 25. — 

etter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 25. Februar, Nachmittags. Robzucker jet, Nr. 10/13 pr. Februar 
pr. 100 Kilogr. 56, 00, Nr. 5 7/9 pr. Febr. per 100 Kiloar. 62, 00, Weißer 
uder feſt, Nr. 3 pr. 100 Kgr. pr. Febr. 65, 50, pr. März 65, 75. Mais 
12 — 25. geb Havannazucker feſt 

ondon, 25. Febr. Havannazucker feſt. 8 

Antwerpen, 25 Februar, Nachmittags 4 Ubr 30 M. [Getreidemarkt.) 
Schluß bericht.) Weizen unverändert. Roggen ſtetig. Hafer behauptet. 

te ruhig. 

u 25. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.“ Raffinirtes, Type weiß, loco 28 bez. und Br., per Febr. 
28 Br., Be ua 27% Br., pr. Septbr. 30% Br., per September-December 
31 Br. Felt. 

remen, 25 Febr., Nachm. Petroleum höher, geſchaftslos. (Schluß bericht.) 
8 white 85 11, 15, per März 11, 15, pr. April 11. 25, pr. Sept. 
12, 25, pr. Auguſt⸗December 12, 40. 


„ 23. Febr. Der Aopddampfer „Diana“ it heute früb 57 Ubr 
mit er eg eg Ueberlandpo t aus Alexandrien hier eingetroffen, 
Newyork, 25. Febr. Der Dampfer des Norddeulſchen Lloyd „Hermann 
iſt hier eingelroffen. 


Breslau, 26. Febr. [Waſſerſtand.] O. P. 5 M. 60 Cm. U.⸗P. 1 M. 56 Cm. 
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Berliner Börse vom 25. Februar 1878. 


Fonds- und Bold-Course. 
Deutsche Beichs-Anl.|4 | 96,10 dz 


Oonsolidirte Anleihe, .|41/81105,00 bz@ 
do, do. 18764 96,20 ba 
} ts-Anleihe „.... 4 | 96,20 bz 
Btaats-Schuldscheine . 92.70 d 


3 ‚70 da 
Eräm. Anleihe v. 1855 311139,50 bz 


Weohsel-Course, 
Amsterdam 108 Fl, ...| 8 T. s 168,80 bs 
do, do. 2M.3 168, 0% bz 
London I Lstr.. 3 M. 20,305 bz 
Paris 100 Fre... . 81,6 ba 


Petersburg 100 8 R. 
Warschau 100 8B,.... 8 T 


* 


2 
8 T.|2 8 
3 1. 6¼ 18,10 bs 
5 
4 


Courſen eine feſte Tendenz. 


pierrente 52,7558, 
proc. Ruſſen 83—83,50, 


ainz⸗Ludwigshafener 82, 
14089117255 Laurabütte 73,75 
Im Allgemeinen kann die 


Creditactien 388—3 


er 


91, 


Ruſſiſche 


Borliner Stadt-Oblig. 4½/10 l, 90 bz 0 

Berliner e eee las de 
( Fommergcho ri a bz ee a" 

2 do. ....s 9500 8 

3 do. 4% 102,10 ba 1 * 

8 40. Lndsck. rd. 4% — — Elsenbahn-Stamm- Astle 
Posensche neue. | 95 B Divid, prof 1876 | 1877|Z£. 

K Schlesische 3½% 85 6 Aachen -Mastricht,| 1 — 419,10 6 
Lndschaftl, Centrall4 | 45,00 bz Berg, -Märkische, .| 34 | — |4 | 74,00 dz 
Kur- u. Neumärk. 4 | 95,60 bz Berlin-Anhalt.. . 6 — 4 | 87,00 bas 
Pommerscho ..4 95,50 Berlin-Dresden 0 — 4 10,50 ba 
Dosen , „ , 88 8 d Berlin- Görlitz 0 — 4 | 14,40 

I Preussischo . 4 95,50 bz Berlin-Hamburg. . 11 — 4 .|163,10 bz 

& )westräl. u. Rhein.! 98,25 bz Berl,-Potsd-Magäb| 3½ — 4 | 77,90 bz@ 

4 Sächsische 4 vn B 8 %%% — 0 et. ba 
Schlesischo 4 5,9 m, n. — 0 

Badische Präm.-Anl. 4 121,00 B Breslau-Freib.. . 5 — 4 20 bz 

Bazerische 40% Anleihe 122,90 bz Coln- Minden. 514 l— 4 90,16 etbz@& 

Oöln-Mind.Prämiensch, 3½ 110,40 @ 8 4 — 1 — Pu 

Büchs, Bente von 187603 | 72,60 al. Oarl-Ludw.-B. — 5 

y BEE En ar Halle-Sorau-Gub. .| © — 4 | 14,40 br 
P Loose 243,40 b Hannover-Altenb.] U — 4 1130 bz 
ame ee 140 B 2 Kaschau- Oderberg] 4 — 0 44,50 bz 

Braunschw, Präm,-Anleihe 81,90 bz Kronpr. Rudolfb. 8 — 6 | 4925 bz 

“Oldenburger Loose 137,50 B E . 2 . 5 a Be 

— K. n — 7 y 

Ducaten — — Dollars 4,185 bz rei 4 = H =. ve 

. er. — — Oest. Bkn. 171,00 0 Mainz-Ludwigsh. — h 2 
Napoleon 16,18 br. do.Bilbergd., == rn 9 8 5 4 3 ir 1 

56 . Bkn, „50 b erschl, A. C. D. E.] 9% — * 

Imperials 16,665 6 125 decade = 12 1 a 

otheken-Certtficate. 0. B. . . . %% — 4½ 11400 ba 

Kruı I 5 [106,90 ba Oesterr.-Fr, St.-BE. 5 | — |4 4408-40 bs 

euer g Melanie: | Inte, 

8 do. 5 101,50 ba ost. Südb. (Lomb. Nr 7 ½ bs 

Dentsche Hyp.-B..Pfb./41/,| 95,00 bad a 80 e 
do. do. do. 100.50 bz& chte-O. U. B. 6 — 6, 

Kündbr. Oent.-Bod.-Or.|41,1109,20 @ Beichenberg-Pard.| Allg | — |4}a| 37,00 bak 

Unkünd. do, (1872/5 101,90 bz Rheinische .. .. . 71 | —- 14 |105,25 ba 
do, rückzb. & 11015 [106,75 do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 93,10 bz 

70 do 0. 4½ 99 bz Bhein-Nahe-Bahn,| © — 4 9,76 bz 
Unk. II. A. Pr. B d-Crd. B. — — ee DE a 

ee hweiz Westbahn ¼ — 20 et ba 

Eladd. Hur Semuddo.ls (100 [Stargard - Posener 4% | A 6e br 

K Auth. Nord -G. C- Bs | 94,75 bid Thüringer Lit. A.] 91, | — 4 113,00 bz 

. do. andbr. .\ö | 9475 bs  |Warschau-Wien, .| 885 — J 1161,50 bzB 

Pomm, Hyp.-Briefe 5 96.50 

3 in 1890 10 | Eisenhahn-Stamm-Priorltäts-Aotien 
Goth. Präm.-Pf. I. 2 107,75 ba Ene . n — 

do. II. 106 b» erlin- Görlitzer — x z 
de, 50/sPf.rkzibr,m.110/5. 100.60 bz Breslau-Warschau| e — 6 | 22,40 bz 
40. 4½ do. do. m.110l41/,| 92,50 B Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 15 | 35,75 be 

Meininger Präm.-Pfdb. 4 106,25 bz Hannover-Altenb,| 0 — 6 24.1 526 

Oest. Silberpfandbr. 5½ 32 bz Kohlfurt-Falkenb,| 0 — 15 22,75 bz@ 

do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. 0 —i— Märkisch -Posener| 30% | — |5 | 76,75 bz@ 

"pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.5 | — — e 2 8 1 dh 3 7 77 bs 
Gohl Pidbr. 5 — — 0. ‘49 bz 

ie do, 4½ 93,40 0 Ostpr. Südbabn.. .| 5 5 | 85,90 bz@ 

Büdd, Bod,-Ored.-Pfdb,\5 108,00 G Bechte-O.-U.-B.. 6% | — 6 106,00 b 

do, do. 4½0% 4½ 97,80 8 Rumän ler. 8 — 18 2,75 bad 

Wiener gilberpfandbr.5½ — — re, 4. — 2 5 5 6 

8 = mar-Gera., .. — „10 bz 

Ausländisohe Fonds. 
Osst. Silber-R. (. 1. l.. 4u½ 57,25 bzB 5 
ag 3128 DaB Bank-Paplere. 

do. Goldrente 62,75 bz Alg.Dent. Hand-, G] 0 — 4 | 32,006 
de, Papierrente . 4½ 52,75 bz AugloDeutsche Bk.“ 9 0 4 | 30,09 B 

„ Der Präm.-Anl, , 97.75 B Berl, Kassen-Ver. 10% 88g 1 1144,00 B 
do, Lott.-Anl. v. 60, 5 105,25 bz Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 | 70,50 bz 
do, BD u... 4 ze — 5 ee Hi 6 h ar - 
do, 64er Loose . fr. 2, * raunschw. Ban — 1 

Russ. Präm.-Anl. v. 6415 162 bz Bresl. Disc.-Bank.| 4 — 4 | 6025 @ 

do, do. 1866 161,25 bz Bresl. Wechslerb.| 5%, | — 4 69,56 @ 

Ado. ‚Bod.-Ored.-Pfäbr.|ö | 76,60 br@ Coburg. Ored.-Bnk,| 4½ 5 _|4 | 69,75 etbzB 

40, Oent.-Bod.-Cr.-Pfb,)5 | 77,75 ba ‚Danziger isn 79 7 H — N un 2 

Buss,-Poln;Schatz-Obl.|4_ | — — Darmst, Cre — 

DPoln. Pfndbr, III. Em. 4 | 66,75 bz Darmst, Zettelbk.| 5½ | — 4 9,50 bz 
Poln,.Liquid.-Pfandbr.|4 | 58,50 etbz@ Deutsche Bank . .| 6 — 4 88,50 bz 
Amerik. rückz. p. 18816 [101 bz do. Reichabank| 6½% | — 4½ 158.70 bz 

20. sa Kleine |6 2800 dee Bes- 4 room 
do. Anleihe 98, * sc. Comm. 9 — 5 = 

Ital. . Be Anleihe|5 4,00 8 do. ult. 4 — 4 1116 ½—17½ 

Ital. Tabak-Oblig. 6 en bz „ 81 — 1 en 2 

— 100 Thlr. LUA A 0. unge — 1 

1 Gh Grandereäb.| 8 150 1 62100 3 

ü he Anleihe. 5 8.50 B amb. Vereins-B. le 23,6 

Bug. biegt. Bienb Aal. 5 | 70,00 ba Hannor, Bank. * 51% 7 } 199,50 8 

hwedische 10 Thir,-Loose — — Königsb. Ver,-Bnk.| 3½ 

Elen 10 Thlr.-Loose 37,25 B Lndw.-B.Kwilecki.| 515 12 4 55 

Türken-Loose 26.00 hzG Leipz. Fee W 520 1 1 5 5 

— — [femburg. Ba Ya 1,08 ba 
Eisenhahn-Prioritäts-Aotlen. Magdeburger do. 6 50% % 4 106,0 etbzB 

Berg.-Märk, Serie II. 4½ 100, 5% ba Meininger do, | 2 — 4 73,80 bz 

do. II. v. 3 11 2 5 eee 4 1 8 9 75 f ren 3 

do. VI. 41 20 en Nordd. Grunder.-B. 5 
do, Hess. Nordbahn. ö a 104,00 bzB Oberlausitzer Bk.| 1% | — 4 57.00 ® 
en Renten 1 1 Be 30 ne ee 615 60 n . =» 
. 2 283,902,010. osner Prov.-Ban 2 2 2 
Breslau. Frelb.Lit DEP. 4½ 9,40 8 Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 — 14 96,00 br& 
EA Ed 
0. 0. 5 ,50bz@J. ächs, Bank — 25 bz 
, e e ee, |= I | 1860 Ma 
do. von 1687605 2 Thüringer Bank. — 2 
Osm-Minden III. Lit. A. 4 93.25 B Weimar, Bank 0 — 4. | 4050 520 
. Lit. B. 4½ N — 5 Wiener Unionsbk.| 1½4l — |4 11200 B 
do, .. h 2 J 
do.” V. | 9260 B 

Balie-Boran-Guben. de 19 5 bz 

Hannover-Altenboken. 5 

> Märkisch-Posener . . % 110280 @ In Liquidation, 

N.-M. Staateb, I. Ser.|4 86,16 B Berliner Bank. — ler 8.00 @ 

do. do. I. Ser.j4 8.55 B Berl. Bankverein — — ftr. 39 0 
do, do. Obl.Lu.ILi4 | 86,75 B Berl, Wechsler-B.| — | — — — 
do. do. III. Ser. 44 — — Centralb, f. Genos.“ — — ftr. 10,80 @ 

Oberschles. K. . 4 — — Deutsche Unionsb.| — — 14,50 6 
do. B. 2½ a Gwb. Schuster u. C. 0 — ftr. — — 
do. 0 la 92.75 8 Moldauer Lds.-Bk.| 0 Pike: 
do, 29 .. a | 92,75:G Ostdeutsche Bank! — — — 
do. E. 31/88/40 dz Pr. Oredit-Anstaltl| — | = — 
=, — —— 15 100,60 6 Sächs. 8 0 * — fle. ame 8 

0. „ er ed ine) — 
. 4½101, 5 B Schl. Verein . 
do. von 1869, . 102,60 bs 
do, von 1818.4 A Industrie-Paplere, 
do, von 1874, ‚di; . 

d. Brieg. Neissef 4% — — r eee g. karl u hr 
40. Gosel.Oderb. | — — „ Eisenbahnb.-G, 40088 5 
40. do, 5 103,60 B do, Reichs-u. Co.-E. 0 5 1 2 
do.Stargard-Posen4_ | — — Märk.Sch.Maseh.G| 0 — 1 | 1450 br 
do. do. II. Em. 4 — — * rer 1 — 4 900 bad 
do. do. III. Em. 4½ — — oston m. d. Ik = 
do, Närschl, Zwgb.|31,| — — pr. Hyp. Vera.-Act. 1% | — la 0800 6 

Ostpreuss. Südbahn 4½ 99,50 bz r. Hy p. 5 18 4 720 0 

Bechto-Oder-Ufer-B, 6. — — Schles, Feuervers. — | 

do, do. 4½ 99,75 bz TEE 

Schlesw. Eisenbahn , f 100 U 8 3 2250 5 

— Königs- u. Laurah.] 2 — 14 74,10 8 
Bus Bodenbach. . 5850 bes [Lauchhammer. ,.]0. | |4 | 1800 bee 
Emiss u 8 50,55 6 9 rn Dae l — 67,50 @ 

Prag Dux 5 ‚chl. Eisenwerke — — — 

Gal. "Oarl-Ludw.-Bahn. 8 8800 8 Redenhütte 5 — 1 a 0 

1 0. do. neues | 85,00 6 Schl.Kohlenwerke — : Nr u 

Kaschau-Oderberg ..|5 | 61,25 bz Schl,Zinkh,-Actien] 7 2 7 0 

5 88,2 . Pr. an 2 \ 
Ung. Nordostbahn . » 8 90 N a — 3 * — 24 = 3375 ap 
.... 2 9 2 4 
—— . 5 en 8 Vorwärtsbütte, „.| 0 414 —— 
2 2 ls le Baltischer Lloyd .| = ö m | = — 
5 53.00 br res erbrauer. _ 

— N fr. | 17,00 ba IRresl. E.-Wagenb. 2a | — 1 | 44,15. B 
do, II.. ‚fr. | 16,00 @ Ne eee 

5 ? b rdm, mnerei , — 5 

On Franzhvische: 5 1330,60 v0 Görlitz, Bisenb.B.| 194 — |4 [4878 5 

1 3 31740 6 m’s Wag. Kabr. = y 
do. südl. tnatabahn. 13 138,00 aa Jet. Lee %, . 9400 bus 
. inenin . — 
9 Obligationen] 22720 885 1 W Ä Ile n 42,00 eibzB 
Eisenb,-Oblig.|6 | 71,80 bz U . en N 

Warschau-Wien IL, = 5 | 94,50 bad er 

40. III. . 5 | 91,50 bas g 

do. IV. . 8 83,20 bz Bank-Discont 4 pot 

a0, V. . 6 | 77,25 bz Lombard-Zinsfuss 8 pOt 
Berlin, 25. Febr. Der geſtrige Privatderkebr trug bei niedrigeren 


12400 So ce Urin ente 62 20 2, f. G ber 58,76. 

Lombarden 126,50, Oeſterreichiſche Goldrente 62,2562, ilberrente 56,75, 
Ungar. Goldrente 76,50 76,90, 

März 29.78.80, do. wer Apr 2950220 

218—219, do. per März 219.219,50, do. per Apri „50220, 

ier 23,50, Berg.⸗Märkiſche Bahn 73,60—73,75, Rheiniſche Bahn 104,75, 

Ma 8 Galizier 125610650 Disconto⸗Commandit 


oten per 


Haltung der heutigen Vörſe ſeſt genannt 


rte wiederum eher Stückenüberfluß und ſtellten 


taliener 73,75, 
Febr. 
Rumä⸗ 


werden, denn die Abſchwächung, die ſich bald nach Beginn des Geſchäſtes 
bemerkbar machte, war nur ſchnell vorübergehend und die Sen nahm in 
der zweiten Börſenſtunde ſtets zu, fo daß der Schluß in recht günſtiger 
Stimmung ſtattfand. Den äußeren Anſtoß dazu, daß die Börſe in ſo 
feſte Bee überging, datte die Meldung der „Agence Havas“ abgegeben, 
welcher zufolge der Präliminar⸗Friedensvertrag noch heute in San Stefano 
unterzeichnet werden würde. In der beute I e Liquidation präva⸗ 
ſich die Prolongationsſätze 

wie folgt: Credit glatt mit Courtage, Lombarden 0,60 0,80 M. Dep., Fran- 
oſen 0,20 0,40 M. Rep., Disconto⸗Commandit glatt mit Se Laura⸗ 

ütte glatt bis 0,12 % Dep., Italiener RT Dep., Oeſterr. Gold⸗ und 

Silberrente 0,17% pCt., do. Papierrente 0,15 pCt. Dep., Sproc. Ruſſen, 
Alte 0,15 bis 0,17%, Neue 0,15 Dep. Bei Eiſenbahnactien je nach Auf ⸗ 
gabe. Auch die beute erfolgte Prämienerklärung blieb nicht ganz ohne Ein 
fluß auf den Verkehr. Für einheimiſche Eiſenbahn⸗Deviſen hatte man vor⸗ 
ausgeſetzt, daß größere Beträge flottant wurden und in dieſer Erwartung 
ſchon Blancoverläufe ausgeführt. Der Verlauf zeigte aber, daß nicht nur 
kein Material an den Markt kam, ſondern daß ſogar noch Waare gebraucht 
wurde; die hierdurch erzeugte Nachfrage wurde durch Deckung der erwähnten 
Blancoabgaben verſtärkt. In auswärtigen Staatsanl. fand eine faſt ge’ 
nau entgegengeſetzte Bewegung ſtatt. Oeſterr. Creditactien gingen ziemlich 


lebhaft um und erfuhren auch vielfache Coursſchwankungen. Lom⸗ 
barden faſt geſchäftslos, auch Staatsbahn wenig beachtet. Die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen verhielten ſich ebenfalls ſehr ſtill 
und änderten ihre Notirungen nur wenig. Galizier gingen 


etwas reger um. Von den localen Speculationseffecten zeichneten ſich Dis: 
conto⸗Commandit⸗Antheile durch lebhafteres Geſchäft aus. Anfänglich war 
die Stimmung für das Papier gedrückt und die Coursbewegung weichend; 
ſpäter beſſerte ſich die Haltung und die Notiz erhob ſich wieder auf die Höhe 


des Anfangscourſes, Laura⸗Actien blieben ganz vernachläſſigt. Disconto⸗ 
Comm. ult. 117% —16 , — 17,25, Laurahütte ult. 74,40 — 73,60 —74. Ausw. 


Staatsanleiben wenig ſeſt und gegen Schluß angeboten, doch im Ganzen ſehr 
ſtill. Ruſſiſche Werthe feſter. 5proc. Anleihe ver ultimo 833% —82½ —83 76, 
Ruſſiſche Noten per Februar 218—217% —18,75, per März 218,50— 218,25 
bis 219,25. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt. Eiſen⸗ 
babhn⸗Prioritäten feſt, von einheimiſchen 4 proc. garantirte beſondes beliebt. 
Oberſchleſiſche Sproc. etwas gedrückt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte fand, 
ſoweit es unabbängig von der Liquidation blieb, nur ein ſehr unbedeuten⸗ 
des Geſchäft ſtatt. Potsdamer und Aubalter gingen etwas reger um. 
Rumänen unverändert. Leichte Bahnen ſtill, ene Bankactien ſehr 
ſtill und wenig feſt. Sächſiſche Bank und Meininger beſſer. Berg.⸗Märk. 
Induſtriebank ſteigend. Eſſener Creditbank höher. Antwerpener Central: 
dank behauptet. Deutſche Bank nachgebend. Preußiſche Hypotbeken⸗Actien⸗ 
bank niedriger. Brüſſeler Bank und Leipziger Creditbank ſchwächer. In⸗ 
duſtriepapiere faſt ganz geſchäftslos, Viebhof beſſer, Stobwaſſer ging recht 
lebhaft um, Braunſchweiger Kohlenbergwerke und Conſolidirte Marienhütte 


beſſer. Berg.⸗Märk. Bergwerk. matt. 
Um 2½ Uhr: Credit 393,00, Lomb. 127,00, Franzoſen 441,00, Reichs⸗ 
bank —, Disconto⸗Commandit 117,75, Zaurabütte 74,25, Türken —, Ita⸗ 


liener 74,00, Oeſterr. Goldrente 62,90, do. Silberrente —, do. Papierrente 
53,15, Ung. Goldrente 76,50, öproc. Ruſſen —, Köln⸗Mindener 91,00, Rhei⸗ 
niſche 105,50, Bergiſche 74,25, Rumänen —. 


+ Breslau, 26. Febr., 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 
unverändert. 5 N 

Weizen in ſehr 9080 Haltung, pr. 100 7 ſchleſiſcher weißer 
neuer 18,00 — 19,30 — 20,80 Mark, gelber neuer 17,20 bis 18,30 — 19,90 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. N ! 

Roggen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,20 bis 
13,40 — 14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. r 

Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark 
weiße 15, 4016,40 Mark. 5 

Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 
bis 13,50 Mark. 

Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 12,20—13,20— 14,20 Mark. 

Erbſen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00 17,00 Mart. 

0 3 ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 19,50 


ar 
Lupinen, feine Oualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20 
bis 11,00 Mark, blaue 9,00—10,00— 10,40 Mark. 
Wicken ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 
Delfaaten ſchwach angeboten. 
Schlaglein ohne Aenderung. g 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 80 25 — 22 


Winterraps 31 25 29 75 27 75 
Winterrübſen . . 30 — 29 — 27 
Sommerrübſen --- 28 50 27 — 25 — 
Leindotter ++» 25 50 23 21 50 


50 

Rapskuchen ſehr ſeſt, pr. 50 Kilogr. 7,30 — 7,50 Mark. 

Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70 — 9,20 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32—42 
bis 47—52 Mark, — weißer feſt, pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, 
hochfeiner über Notiz. : 

Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilegr. 17—20—23 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 
Mark, Roggen fein 21,25—22,25 Mark, Hausbacken 19,75—20,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,60 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,00— 9,00 Mark. 


3 2,40 —2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,00 — 21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
+ 39,9 + 239 


Febr. 25., 26. Nachm. 2 Uhr. 
Luft wärme + 497 A 
Luftdruck bei OOO. 330%69 330"',34 329° 31 
Dunftvrud....... 263 228 1% 
Dunſtſättigung 86 pCt. 81 pCt. 71 pCt. 
An W. 2. W. 3. W. 1. 
Wetter ? bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


Vorträge und Vereine. 


H- Breslau, 25. Februar. [Schleſiſcher ee ein zur 
Saher im Felde derwundeter und erkrankter Krieger.] 
eſtern Mittag im Sitzungsſaale der Regierung abgehaltene General⸗Ver⸗ 
ammlung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſißenden des Vereins⸗ 
Comitees, Stadrath Korn, geleitet. Zunächſt folgte die Wahl von 4 Mit⸗ 
gliedern des Vorſtandes. An Stelle der theils durch den Tod, theils infolge 
der Verlegung ihres Wohnſitzes außerhalb Schleſiens aus dem Vorſtande 
ausgeſchiedenen Herren: Oberpräſident Graf Arnim, Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſident Graf Poninski, Fürſtbiſchböflicher Conſiſtorialrath Schuppe 
und Stadtrath Becker, wurden gewählt: Oberpräſident v. Puttkamer, 
Regierungs⸗Vice⸗Präſident Juncker v. Ober⸗Conraid, Ober Präſidial⸗ 
und Regierungsrath v. Zaſtrow und Kaufmann B. W. Grütiner. — 
Nach dem von dem Schriftführer des Comitees, Landesſyndieus Regierungs⸗ 
rath a. D. Mareinowski vorgetragenen Verwaltungs herichte vro 1876/77 
beſchränkte der Verein auch in den beiden Tehtberfloffenen Jahren feine 


—— 
* 


Thätigkeit auf die Fürſorge für ſolche hilfsbedürftige vormalige Krieger, welche] Leu 


wahrend des letzten Feldzuges infolge Verwundung oder großer Strapazen in 
ihrer Geſundheit Schaden gelitten haben und zur Beſeitigung oder Linderung ihrer 

eiden einer Beihilfe aus Staatsfonds nichttheilhaftig werden konnten. Die Ge⸗ 
ſammtaufwendungen für dieſen Zweck beliefen fi in den Jahren 1876/77 
auf 2915 M. Der Vermögensbeſtand des Vereins betrug Ende December 
1877 55,507 M., 1501 M. mehr als Ende 1870. Unter den Ausgaben der 
beiden Rechnungsjahre ſind noch hervorzuheben 3000 M., welche von dem 
Comite für die Umwandlung der Simon'ſchen Heilftätte zu Loſchwitz in 
Sachſen in eine Stiftung des rothen Kreuzes 1 wurden und zwei 
Unterſtützungs⸗Jahresraten à 1500 M. an den Vorftand des hieſigen bater- 
ländiſchen Frauen⸗Vereins zum Zweck der Unterhaltung des von dieſem 
Vereine errichteten e bewilligt. — Nach dem 
Vorſchlage des Vorſitzenden wurden 1500 M. auch für das laufende Jahr 
gm Zwecke der Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger im Sinne der Vereins⸗ 

endenzen ausgeworfen. — Auf Grund des von Kaufmann Grüttner 
erftatteten Berichtes über die Prüfung der 10 0 wurde einftimmi 
die Rechnungs⸗Decharge ertheilt. — In einer im Anſchluß an die General- 
Verſammlung erfolgten Comite⸗Sitzung erfolgte die Conſtituirung des Vor⸗ 
ſtandes dahin, daß Ober⸗Präſident v. Puttkamer zum Vorſitzenden, Stadt⸗ 
rath Korn zu 5 Stellvertreter, zu Schriftführer Ober-Bräfibialrath 
v Zaſtrow und Berghauptmann Dr. Serlo, zum Schatzmeiſter Geheimer 
Commerzienrath v. Ruffer gewählt wurden. 


8 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tan e cee | 

Heft, 25. Februar. Reichstag. Die Zollvorlagen werden fort“ 
berathen. Die Erhebung der Zölle in Gold wird genehmigt, bezüg⸗ 
lich des Kaffeezolles wird die Reglerungsziffer von 24 Gulden ange 
nommen. 

Verſailles, 25. Febr. Der Senat und die Deputirtenkammet 
Bade die proviſoriſche Bewilligung eines weiteren Zwölftels des 

udgets. 

London, 25. Febr. Unterhaus. Bourke antwortete Hilke, ge⸗ 
wiſſe Friedensbaſen ſeien zwiſchen dem Befehlshaber und den Inſur⸗ 
genten in Cuba vereinbart. — Northeote erklärte Forſter, die Regle⸗ 
rung ſei ohne amtliche Informationen über die Friedensbedingungen. 
Verſchiedenerſeits liegen Berichte vor, welche ſich aber widerſprechen, | 
daher deren Mittheilung nicht erwünscht ſcheint. Gewiß ift, daß Groß⸗ | 
fürſt Nicolaus und die türkifhen Bevollmächtigten in San Stefano 
eintrafen, wo der Frieden geſchloſſen werden ſoll. Er kann nicht 
ſagen, wann die Conferenz ſtattfindet. Lyons vertritt England. 
(Beifall.) 

London, 25. Februar. Oberhaus. Anläßlich der Debatte über 
Strathedens Antrag bezüglich der Orientfrage erklärt Derby: Die 
Forderung, türkiſche Kriegsſchiffe auszuliefern, ſei von der Pforte ver 
weigert; er hofft, Rußland werde nicht darauf beſtehen. Falls det 
egyptiſche Tribut gefordert werde, würde dies eine ernſte Erwägung 
erheiſchen. Betreffs des Verlangens der Auswelfung der Muſelmännet 
aus Bulgarien glaubt er, die Forderung ſei entweder zurückgezogen 
oder weſentlich modifteirt. | 

London, 25. Febr. Oberhaus. Argyll zeigt an, er werde am 
7. März die Aufmerkſamkeit auf die Politik Englands betreffs des 
Vertrages von 1856 lenken. Derby antwortet Emily und beleuchtet 
die jüngſte britiſche Action anläßlich des griechiſchen Einfalls in Theſſa⸗ 
lien. Der griechliſche Geſchäftsträger theilte mit, Albaneſen und andere 
verübten Gewaltthätigkeiten ſeit der Zurückziehung der Truppen. Layard 
wurde angewleſen, der Pforte darüber vorzuſtellen. Er berichtete, der 
türkiſche Miniſter des Auswärtigen bezweifelt die Richtigkeit der An⸗ 
gaben, jedoch iſt Befehl gegeben, die unregelmäßigen Truppen abzube⸗ 
rufen und die Chriſten zu ſchützen. Die Griechen beſetzten türkiſches 
Gebiet am 2. Februar, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die 
Türkei betrachtete dies nicht in ſolchem Lichte und beorderte die tür⸗ 
kiſche Flotte in den Piräus. Eine griechiſche Deputation wurde 
Derby gegenüber vorſtellig behufs des Schutzes Griechenlands. 
Derby habe es als feine Pflicht angeſehen, möglichſt den Zwiſt 
zu beendigen und jeden Krieg zu verhindern, der nicht den Gebräuchen 
der Civiliſation entſpräche; allein er müſſe eingeſtehen, daß der Einzug 
griechiſcher Truppen in die Türkei ein feindſeliger Act ſei, dem die 
Pforte natürlich widerſtehe. Am 5. Februar berichtete der griechiſche 
Geſchäftstraͤger, daß der Vormarſch der Truppen ſiſtirt ſei, wenn 
die Großmächte die Sicherheit der Einwohner der griechiſchen Provinzen 
der Türkei garantiren, ſei Griechenland geneigt, die Truppen zurückzu⸗ 
ziehen. Derby antwortete, die Regierung werde ihr Moͤglichſtes thun, un⸗ 
geſetzliche Gewaltſamkeiten zu verhindern. Am 7. Februar wurde bie 
Abberufung der griechiſchen Truppen gemeldet, worauf die Pforte die 
Feindſeligkeiten einſtellte. Beaconsſield antwortete Manners, er könne 
zwiſchen Conferenz und Congreß keinen Unterſchied erkennen. 

London, 25. Febr. Wie verlautet, wäre außer Lord Lyons auch 
der Marquis von Salisbury zum Vertreter Englands auf der Con⸗ 
ferenz eventuell in Ausſicht genommen. — Ueber die in den Frledens⸗ 
bedingungen verlangten Grenzen des neuen Fürſtenthums Bulgarien 
enthalten die heutigen Zeitungen Angaben, wonach dieſes Fürſtenthum 
das Geblet zwiſchen der Donau und dem Balkan mit Ausſchluß der 
Dobrudſcha umfaſſen würde. Ferner würde demſelben das rumeliſche 
Gebiet zwiſchen dem Schwarzen Meere und Serbien, einſchließlich des 
Maritzathals mit Sofia und Philippopel, aber ohne Adrianopel, und 
der größere Theil Traciens und Mageedoniens einverleibt werden. 

Petersburg, 25. Febr. Fürſt Gortſchakoff, welcher in der Nacht 
vom Freitag auf Sonnabend von einem heftigen Magenkrampf befallen 
wurde und ſehr litt, iſt heute wieder etwas beſſer, hütet jedoch noch 
das Bett wegen Schwäche. Prinz Peter (Oldenburg) iſt Sonntag zur 
Beglückwünſchung des neuvermählten erbgroßherzoglichen Paares nach 
Oldenburg abgereiſt. 

Wafhington, 25. Febr. Heute unterzeichneten die Präſidenten 
des Senats und des Repräſentantenhauſes die Silbervorlage, welch 
jetzt Hayes vorgelegt worden. \ 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

London, 24. Februar. Wie dem engliſchen Cabinet mitgetheilt 
wurde, verlangt Oeſterreich noch vor der Conferenz eine Abänderung 
der ruſſiſchen Friedensbedingungen bezüglich Bulgariens. Rußland 
iſt — wie verlautet — geneigt, dem Standpunkt Oeſterreichs möglichft 
Rechnung zu tragen, beabſichtigt aber, wenn ein Einverſtändniß nicht 
zu Stande kommen ſollte, ſeine Poſitionen zu vertheidigen. 

Konſtantinopel, 24. Februar. Wie verlautet. bietet die Pforte 
dafür, daß Adrianopel bei der Türkei verbleibt, den Ruſſen eine 
Station am Bosporus an, auch wird gegenwärtig über die Stärke 
der künftigen türkiſchen Garniſonen in Varna und Schumla verhandelt. 
Rußland geſteht angeblich eine bedeutende Herabminderung der Krlegs⸗ 
koſtenentſchädigung und das Verblelben des Bezirks von Salonichi 
im türkiſchen Beſitz zu. 


Ein engliſches Gemälde für China.) Das „Atbenaum“ ſchreibt: 
A. Walter Goodman bat legen 955 ale von Saſſaferatg ene 
im Gebet“ in der National⸗Gallerie beendigt, die für Lin⸗Hſt.Ruug, den 
chineſiſchen Geſandten am Berliner Hofe, beſtimmt iſt. Dies iſt daß erſte 
Kunſtwerk irgend einer Art, das je von einem Chineſen bei einem engliſchen 
Künſtler beſtellt worden. Es ift aufia 125 daß gerade ein ſolches Suſet 
unter allen anderen gewählt wurde, da Liu⸗Hſi⸗Nuug nach Art chineſiſcher 
Orthodoxie äußerſt orthodor iſt.“ 


— —— — — 
„Nobert Franz“ läßt nach jahrelanger Pauſe ſoeben ein neues Heft 
von ſechs Liedern mit Clavierbegleitung, op. 48, dem bekannten Concert⸗ 
fänger Baron Arnold Senfft von Pilſach gewidmet. Leipzig bei F. E. C. 


datt, erſcheinen. Es wird nur dieſer einfachen Notiz bedürfen, um die 


Auſmeriſamkeit der zahlreichen Verehrer der Franz ſchen Muſe auf diefe hoch⸗ 


intereſſante Novität zu lenken. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 26. Febr. Letztes Gaſt⸗ 


Speclalité. 2 
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Mittwoch, den 27. Febr. Beneſiz⸗ 
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Emil Thomas und des Fräulein 
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Kaufmänn, u. landwirths, ormulare. 


Artiſt. Juſt. M. Spiegel, Breslan. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


